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1 Bekannt mlachung. 
Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 


über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 


zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies: 

fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau⸗ 

Lokal, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 

laſſen und gleichzeitig einzureichen: 

I) ein Taufzeugniß; 

D eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 

N daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 

halt und Equipage geforgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 


iR 3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 


ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 


N 8) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 


entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen 

eines Gymnaſii ſich befindet, oder ſofern derſelbe 

die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 

erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 

vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 

reſp. neueren Sprachen, inſonderheit aber auf 

Kenntniß der deutſchen Sprache, Mathematik, 
Geographie und Geſchichte gerichtet wird. 

Es wied hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 


Über die Qualification zum einjährigen Militairdienſte 


Pra von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 


fungs⸗Commiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienfte, welche andere Militair⸗ und Civil⸗ 
hörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
en werden kann. 2 
bis zeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
N wg 1. Dat desſenigen Jahres, wo der Militair⸗ 
Mlichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
uche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 
mate DrüfungsCommiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
= nz wer alfo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
8 muß ſeine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
leiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 
* den Truppentheilen ſtets am 1. April oder am 
1. Ottober jeden Jahres erfolgen. 
Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
derwerfen haben, find. für das Jahr 1846 folgende 
ermine angeſetzt: 
am 11. März 
am 10. Juni 
am 12. Auguſt 
W. doc mülſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
ae ſchriftlich erfolgen und eine befondere Vor: 
r Ste artet werden; Tages vor der Prüfung, 
eität feiner Pert hat der Mititairpflichtige die Iden⸗ 
zuweiſen. fon in obenbezeichnetem Bürau nach⸗ 
Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingan 
gs er⸗ 
— ateehr von 1—5 — bald beigefügt werden 
5 en, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Weiterun⸗ 
vermieden werden. 
20 reslau den 25. December 1845. 
nigt, Departements⸗Commiſſion zur Prüfung der 
SGreiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 


v. 
Mutius. Gr. Monts. v. Woyrſch. Weiß. 


1 * Ueberſicht der Nachrichten. 
mer Briefe (die Korn preiſe). Aus Stettin, Mas 
dendurg, Lyck, Trier und Halle (Profeffor Meyer). 
FE München (die Kammern der Abze rd» 
nn, Karlstuhe, Großherzogthum Baden, Dresden 
eie Ltr Kammer), Um, Frankfurt a. M. (die Re⸗ 
formbewegung) und dem Braunſchweigſchen. — Aus 
erte. — Aus Patis. — Aus Madrid. — 
Du n — Aus Amfıam. — Aus Bei 
TAU der Shape, — Ane Amerika. 


früh 8 Uhr. 


Verleger; Wilhelm Gottlieb Korn. 


\ 


Inland. 

Berlin, 18. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Director Seger zu Gneſen, unter Vorbehalt ſel⸗ 
nes bisherigen Titels und Ranges als Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Ditector, in der Eigenſchaft eines Adtheilungs⸗ 
Dirigenten in dle erledigte erſte Rathsſtelle bei dem 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Poſen zu verſetzen. 

Ihre Hoheit die Prinzeſſin Karoline von 
Heſſen iſt von Gotha hier eingetroffen und im königl. 
Schloſſe abgeſtiegen. 

Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs 
Preußen, v. Brünneck, iſt von Trebnitz, und der 
Erbſchenk in Alt⸗Vorpommern, v. Heyden⸗Linden, 
von Tützpatz hier angekommen. 

„Der königl. würtembergſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hleſigen Hofe, von 
Reinhard, iſt nach Dresden abgereiſt. ; 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
fegungen in der Armee. Schulz, Hauptm. ter 
Kl. von der 2. Ing.⸗Inſp. zum Hauptm. 1. Kl.; We⸗ 
ber, Ruhla dt I., Bernhardi, Sec.⸗Lts. von der 2ten 
zu Pr.⸗Lts. ernannt. Rudowski, Himpe, aggr. Sec. ⸗Lts. 
von der 2. Ing.⸗Inſp., einrangirt. Tieck, Feldwebel, 
zuletzt in der 6. Art.⸗Brig., der Char. als Sec. Et. bei⸗ 
gelegt. Gr. Reichenbach, Sec.⸗Lt., aggr. dem 1. Garde⸗ 
Regt. z. F, als aggr. zum Teen Inf.⸗Regt. verſetzt. 
Bei der Landwehr: v. d. Gablenz, Major a. D., 
zuletzt im 8. Megt., geſtattet die Uniform des 2. Garde⸗ 
Regts. zu Fuß mit den vorſchr. Abz. f. V. zu tragen. 

Berlin, 17. Januar. — Die täglich aus Hans 
nover eingehenden Nachrichten über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Königs Ernſt Auguſt ſchildern denſelben in⸗ 
ſofern bedenklich, als das Uebel, woran der hohe Patient 
leidet, ſehr entkräftend, und Perſonen im vorgerückten 
Alter deshalb beſonders gefährlich If, Der König von 
Hannover erreicht in kurzem ſein 74ſtes Lebensjahr. — 
Unſre wegen ihrer Tugenden allgemein verehrte und ge⸗ 
liebte Prinzeſſin Wilhelm von Preußen (Tante Sr. 
Majeſtät unſers Königs) iM noch immer ſehr leidend, 
was Beſorgniß und die größte Theilnahme erregt. Dem 
Vernehmen nach ſoll die erlauchte Frau während ihres 
vorjährigen Sommer⸗Aufenthalts in Homburg bei einem 
gichtiſchen Uebel von den Aerzten nicht richtig behandelt 
worden und davon jetzt noch krank ſein. — Nach ein⸗ 
geholter Erlaubniß feiner vorgeſetzten Behörde wird nun 
unſer Seminar⸗Direktor Dr. Dieſterweg den 25ſten d. M. 
Nachmittags 5 Uhr für Damen eine Nachfeler des 
Peſtalozzi⸗Feſtes veränftalten, welche in Geſängen und 
Vorträgen beſtehen, und wozu ein Eintrittsgeld von 
15 Sgr. zum Beſten der deutſchen Peſtalozzi⸗Stiftung 
entrichtet werden ſoll. Auswärtige und hieſige Damen 
haben unſerm würdigen Feſtanordner eine thätige Unter⸗ 
ſtützung bei dieſer Feier bereits zugeſagt. — Dem Gr 
rüchte, daß der hieſige ruſſ. Geſandte, Frhr. v. Meyen⸗ 
borff, welcher jet auf Wunſch der Kaiferin' von Ruß; 
land in Palermo weilt und hier wegen ſeiner Humani⸗ 
tät fo wie als gelehrter Mineralog hochgeachtet wird, 
an die Stelle des Grafen v. Neſſelrode zum ruf. Mi⸗ 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten berufen werden 
würde, will man in den höheren Kreifen keinen rechten 
Glauben ſchenken. Herr v. Mependorff iſt ein kurlän⸗ 
diſcher Edelmann und proteſtantiſchen Glaubens. — Aus 
den ruſſ. Oſtſee⸗Provinzen berichtet man uns, daß dort 


diejenigen Gymnaſiallehter, welche nach dem J. 1839 


angeſtellt find, nun wöchentlich einmal ihre Lehrgegen⸗ 
fände in uff. Sprache vortragen ſollen, dem fie aber 
aus Unkenntniß der ruſſ. Sprache nicht Folge lelſten 
können. Wenn dieſer Ukas nicht modifizirt wird, fo 
wollen viele tüchtige Lehrer an dleſen Gymnaſien ihre 
Entlaſſung nachſuchen. — Ganz ohne Giund ſind ge⸗ 
ſtern wieder einmal ſämmtliche Fonds, beſonders die 
Eiſenbahn⸗Aktien um mehrere Procent im Courſe ger 
ſtiegen. Aehnliches haben wir Über unſern Reſidenzfluß, 
die Spree, zu berichten. Gedachtes Waſſer hat hier, 
ohne vothergegangenen Schntefall oder Regen, elne ber 


denkliche Höhe erreicht und ſchon einige Mellen vor 


Berlin Wieſen und Felder überſchwemm. 

* Berlin, 15. Januar. — Die gegenwärtige 
Hit 
gen derſelben iſt trotz geg 


der Kompreife und das noch zu beflicchtende Stel⸗ 
rg enlheliger Berfiherung, bie tige fel 
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1846. 
Nedaeteur: N. Hilſcher⸗ 


von einer hier herrſchenden Noth nichts wiſſen will, 
unbeſtreitbar ein Zeichen, daß wie uns nicht in dem 
richtigen Verhältniß zwiſchen Mittel und Bedürfaiß be⸗ 
finden; und wenn die Befürchtung, welche zu Anfang 
des Winters wohl hier und da erhoben wurde, daß eine 
Hungersnoth herelndrechen könnte, für unfere Hauptſtadt 
nach Lage der Umſtände gegenwärtig vollkommen unbe: 
gründet erſcheint, ſo ſind doch auch die craſſen Nothzu⸗ 


I 


ſtände, die man duichaus nicht erſt in ihren verborgenen 


Winkeln aufzuſuchen braucht, hinlänglich erkennbar. 
Die Höhe der Kornpreiſe übt undeſteitten einen Einfluß 
darauf; fie greift das tägliche Brot der in der Verar⸗ 
mung begriffenen Familien an, und hat einen hieſigen 
Bürger und Bäckermeiſter Knönagel veranlaßt, die Gründe 
dieſes Uebelſtandes zu erforſchen und Mittel dagegen 
votzuſchlagen. Dies hat er in einer kleinen Schrift 
„wider den Kornwucher“ gethan, worin ſchon die Ans 


ſicht des Verfaſſers über die Urſache der hohen Korn⸗ 


preiſe ausdrücklich genug bezeichnet iſt. Die Entwicke⸗ 
lung des deutſchen Kornwuchers knüpft der Verfaſſer 
an die Beziehungen Deutſchlands zu England in dieſem 
Handelsartikel und fürchtet von der gegenwaͤrtigen Kriſis 
in England, ſobald ſie zu einem erleichterten oder gar 
freien Kornhandel nach dieſem Lande umſchlagen follte, 
die Ausdehnung des deutſchen Kornwuchers und damit 
eine ungemeſſene Steigerung der einheimiſchen Korn⸗ 
preiſe. „Bei uns wird,“ heißt es in der kleinen Schrift, 


„fo oft England kauft, ſtets eine künſtliche Theuetung 


der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe verurſacht. Der 
Wucher hat dann immer vorzüglich freies Spiel, und 
mit dem Brote, der nöthigſten, oft der alleinigen Speiſe 
der Armen, wird ein Lotto geſpielt, wo der Einſaßz die 
Exiſtenz, die Ruhe, das Lebensglück der Armen iſt.“ 


In einer ſolchen Lage befinden wir uns gegenwärtig. 


Durch Wucher find nach des Verfaſſers Meinung die 
Kornpreiſe fo in die Höhe getrieben, wie ſeit vielen 
Jahren nicht. Alles im Lande vortäthige Getreide ft 
in den Seeſtädten aufgehäuft, um bei der Nachricht der 
ferneren Zoller k aͤßtgung in England, oder gar der freien 
Oeffnung der engliſchen Häfen für Getrelde dorthin 
ſortgeſchifft zu werden. Wie es ſich nun auch mit die⸗ 
fer Behauptung verhalten mag, die Thatſache ſteht feſt, 
daß hier der Wispel Weizen, welcher noch vor 2 — 3 
Monaten 42 — 46 Thlr. koſtete, heut 80.— 84 Thlr. 
gilt, und Roggen von 34 Thlr. auf 54 Thlr. geſtiegen 
ſſt. Dies iſt durchaus nicht die Folge einer Mißernte, 
ſondern ſogenannter Handels⸗Conjuncturen, oder wie der 
Verfaſſer will, des Kornwuchers. Wie fol dieſem Uebel⸗ 
ſtande vorgebeugt werden? Soll gar kein Getreldehan⸗ 


del mit dem Auslande betrieben werden? Der Verfaſſer 


antwortet darauf: „Allerdings, ja; aber man ſetze einen 
Maximum⸗Preis, der mit den Verfältniſſen der Arbeiter 
und mit ihrem Lohne harmonitt, bel welchem ſie ſich 
mit ihren Greifen und Kindern noch fait eſſen können 
und erlaube die Ausfuhr, fo lange der Preis darunter 
ift und ihn erreicht bat, verblete fie jeden, fo wie der 
Preis im Lande ſelbſt darüber hinaus geht.“ Dieſe 
hier ausgeſprochene Anſicht mag vielleicht von Hundert⸗ 
tauſenden getheilt werden; es iſt eine Anſicht, die aus 
dem Volke kommt, obwohl ſie auf einer Verkennun 
der richtigen national ⸗okonomiſchen Prinzipien dere 
Was der Staat zur Abwendung von Noth und Theu⸗ 
rung zu thun hat, kan nur das fein, daß er den Acker⸗ 
bau und den Verkehr durch alle von einer gefunden 
. 3 Maßregeln ſchützt, fördert 
’ er im Uebrigen aber ein ; 
mene Freiheit des Getreldehandels 9 5 10 55 
3 auf die Getreidepreife enthält. — Die Wir: 
en auf die Agrikulturverhältniſſe, welche ſich der 
s erfafler der erwähnten Broſchüre von feinem Vorſchlage 
erſpricht, find dieſllben, welche die engliſchen National⸗ 
f onomen und Staatsmänner in Ausſicht ſtellen, falls 
ihre die Korneinfuhr beſchraͤnkenden Geſetze aufgehoben 
werden; nämlich: Vermehrung der Kornproduktion, Ver⸗ 
befferung der Güter, Anbau öder u. unbebauter Lan dflächen. 
Dies erwartet Hr. Knönagel von der Beſchränkung und mo⸗ 
mentanen Aufhebung der Kornausfuhr für Preußen, während 
daffelbe engliſche Nattonalöconomen und Staatsmänner als 


Wickung der freien Korneinfuhr nachweiſen. Wir find, 
. 
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geneigt anzunehmen, daß die engllſche 
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Stettin, 14: Januar, (A. Pr, 3.) Bel den Are Augenblicke an, wo Ausſchließungen nicht mehr 
beiten zur Erweiterung der hieſigen Feſtung und Stadt 
find bis zum Schluſſe des verfloſſenen Jahres 674 Mann 
beſchäftigt geweſen. Inzwiſchen hat die Stadt die uns 
mittelbar an der Oder belegenen Konſul Kochſchen 
Grundstücke zur Beſchaffung eines Anlegeplatzes der 
Dampſſchiffe für ein Kapital von 70,000 Rthlen er 
worden, Seitens der Fortiſication it das Ufer des * 
hofes zu demſelben Zwecke abgetreten worden und es it 
nunmehr mit dem Bau eines großen Bollwerks von 
der Baumbrücke ab bis zum Unterbaum begonnen. 8 
Marienbur „ 14. Januar. (319. f. Pr.) Die 
Nachricht von 15 Einäscherung Gollubs hat ſich heute 
unter dem Publikum verbreitet. Wir wünſchen und 
hoffen, fie werde ſich eben fo wenig als die von Stras⸗ 
burgs Brand (J. unf. geſtr. Ztg.) beſtätigen. =, 
c. f. Pr.) Am ten d. M. iſt der Kaiſer 
3 eg auf feiner Rückreſſe von Itallen und 
entſchland nach Petersburg, von Warſchau kommend, 
mit einem zahlreichen Gefolge durch die 3 Meilen von 
hier gelegene polnſſche Stadt Grajewo gekommen. Der 
Kaſſer erfreute ſich der beſten Geſundheit und beabſich⸗ 
tigte erſt in der Gouvernementsſtadt Suwalki ſich eine 
kurze Ruhe zu gönnen. 


Trier, 12. Januar. (Tr. 3.) Die Volksverſamm⸗ 
lung beſtand zur Zeit, als die Polizei in das Wirths⸗ 
zimmer eintrat, aus 13 Gäſten, die ſich zufällig eben 
über die Hoffnungen Triets für Gewinnung einer Eiſen⸗ 
bahn unterhielten. Eine Stunde fpäter fand die Polis 

zei keinen dieſer Gäfte mehr vor, wohl aber drei andere 
Leute, die gegen 8 Uhr jeden Abend dort ihren Wein 
zu trinken pflegen; auch fie mußten das Haus räumen 
und dem Wirthe wurde jede Verabreichung von Ge⸗ 
tränken verboten. er 

Halle, 13. Januar. (Brem. 3.) Die Profeſſor 
Meperſche Angelegenheit iſt in ein neues intereſſantes 
Stadium getreten. Bekanntlich iſt auf den Biſehl des 
Miniſters Eichhorn die fiskaliſche Unterſuchung gegen 
Meyer, der fie ebenfalls auch feiner Seits beantragt 
hatte, verhängt. Jetzt hat ſich der Minifter an den 
Prorektor der Univerſität privatim gewandt un) von 

dieſem verlangt, ihm einen Weg zur Ausgleichung der 
Sache anzuzeigen. Der Prorektor hat darauf den Se⸗ 
nat, d. h. alle ordentlichen Proftſſoren, verſammelt, und 
dleſer letztete hat beſchloſſen: dem Herrn Miniſter fein 
Bedauern auszusprechen über dieſe Vorfälle und zugleich 
das Vertrauen zu feiner hoden Weisheit, welche dieſe 
Angelegenheit im Intereſſe der Untverficät zu beendigen 
wiſſen werde. ö 


Deut ſchland. 


München, 12. Januar. (N. C.) Sechste öffent: 
liche Sitzung der Kammer der Abgeordneten. 
(Fortſetzung.) Der Abg. Fehr, v. Gumppenberg 
begann damit, daß es ſich nicht darum handle, das von 
der Regierung auf verfaſſungsmäßigem Boden, wenn 
auch auf harte „ geübte Recht zu ſchmälern, fo 
lange nicht dem Begriffe eines öffentlichen Dieners eine 
irrthümliche oder willkürliche Anwendung gegeben werde, 
und bemerkte, der Kammeibeſchluß vom Jahre 1840 
könne nicht präjudicien. Er ſei zu der feſten Ueber: 
zeugung gekommen, daß die Advokaten wohl zum 
Privat-, nicht aber zum öffentlichen Dienſte vers 
pflichtet ſeien. Nehme man nun mit Rückſicht auf den 
Eingang des Konfetenzprotokolls vom Jahr 1818 mn: 

bedingt an, daß die Anweſenheit der Advokaten in der 
Ständeverſammlung bedeutende Nachtheile erzeugen könne 
und ſie daher von derſelben entfernt gehalten werden 
ſollen, ſo möchte er nun fragen, woher es denn komme, 
daß ſowohl dei den früheren Landtagen als bei dem 
gegenwärtigen einzelnen Gliedern dieſer Kategorie. der 
Eintritt bewilligt worden? Sei nicht hiedurch auch 
gegen die ausdrückliche Abſicht des Geſebgebers gehandelt 
worden? Durch den Ausſchluß Einzelner werde nur 
Raum zu Mißdeutungen gegeben, indem die Regierung 
hiedurch ſtillſchweigend die ausgeſchloſſenen Advokaten als 
die Gefährlichen, die Eintretenden als die Unſchädlichen 
bezeichne. Für eine feſte und kräftige, auf der vers 
faffungsmäßigen Bahn ſtets konſequent ſchreitende Re⸗ 
gierung gebe es keinen gefährlichen Deputirten; — wofür 
diefe Zahl von Ausſchließungen, wenn fie. nicht ſtrenge 
durch den Dienft geboten? Um auf das berührte Mi⸗ 
niſterialprstokoll zurückzukommen, ſo ſei hienach nur deß⸗ 
halb, damit es weniger auffallen möge, wenn die Ad⸗ 
vokaten der königl. Bewilligung unterſtellt werden, die 
Kategorie der zum öffentlichen Dienſte Verpflichteten 
erweitert und deßhalb der Satz allgemein geſtellt worden; 
wenn die Regierung beſliſſen ſei. dieſe Beſprechung der 
Miniſter, welche zum Entwurf der V.⸗U. verſammelt 
waren, als den Ausdruck des k. Willens zu proklamiren, 
fo müſſe ‚fie auch zugeben, daß der erhabene Geſetzgeber 
keineswegs beadſichtigt habe, dieſe Beſtimmungen ſtreng 
auf dleſe für den — Dienſt Verpflichteten aus⸗ 
zudehnen, dieſe hätten ja nur der Deckmantel fein ſollen. 
Wenn einmal entſchſeden fein werde, wohin die Advo⸗ 
katen denn gehören, wolle man ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die Anwendung des 9 44 Litt, c. mit 
geößerer Milde ſtattſinden werde. Denn von dem 


zur vollſten Wahrheit werden. Der zweite 
Daten Seiebeid: 
ſei die Frage und Anlaß zur, gegenwärtigen 


und Tod; allein 
wie er lautet; 


dem über Leben 
Litt c. laute einmal fo, 


neuerdings dokumentirt worden. 


mer vom Jahre 1831 verantworten möge! 


ſion die Bewilligung vorgewieſen haben. 


rung der Elnweiſungskommiſſion gefügt. 


klärt, die Sache beruhen zu laſſen, 


Wahlcenſusfrage mit der Anſicht geſchloſſen: 


olle.“ Dieſe Ueberztugung ſei es auch, 
genwärtigen, auf den Präſidententiſch gelegten, 
lich die Verpflichtung der Advokaten 
tionen der gegenſeſtigen Anſicht, 

Dekan Vogel: 


len. Der Abgeordnete 


Ueber den Punkt, ob die Advokaten unter den 9 
1840 abgegebenes Votum, wonach er allerdings auch 
die Auslegung des F. 44 lit. 


die Minifterien durch dleſelbe 
letzt hätten, denn hiezu gehöre „eine 


die Verfaſſung nicht ver⸗ 


ſich beruhen, denn der Fall ſei in vielen Punkten ein 
anderer geweſen, und ſodann habe er das Vertrauen 
gehabt, daß eine authentiſche Interpretation kommen 
werde. Wie er damals geredet, ſo werde er jetzt wieder 
reden, nur mit dem Unterſchied, daß er geglaubt habe, 
er und die hohe Kammer hätten eine lautere Stimme, 
als dieſes der Fall ſei, man werde hören. Man habe 
nicht gehört. Daher kommen dieſe, wie ihm ſcheine — 
zwar nicht die Verfoſſung verletzenden — irrigen Aus⸗ 


legungen des Miniſterſums, und er habe nunmehr vie 


Satze klar gemacht Der letzte Landtag ſei ge⸗ 
ſchloſſen worden mit r ebnen daß ſich kein kon⸗ 
ſtitutioneller König rühmen dil fe, ein ſolches je genoffen 


zehnten Regiment geweſ 


ten Mich alle erdenkliche 
übe gegeben, daß ja ale ı 


ht ein einziges Nein die ſchöne 


für noth⸗ 
wendig erachtet werden, werde das Vertrauen von der 

eglerumg zum Volke und vom Volke zur Regierung 
. b Y täfident 
Willich oder Willich DS 
Debatte, 
allein vor Allem ſei die Vorfrage genau zu erörtern, ob 
Advokaten als zum öffentlichen Dienſte verpflichtet zu 
erachten ſeien oder nicht. Wenn er zum Voraus ſchon 
ankündige, daß er dem Vortrage des erſten Sekretärs 
feine Zuſtimmung erthellen müſſe, fo fühle er wohl, 
daß eine ſtarke Sympathie dleſem Votum ſich entgegen⸗ 
fielen werde. Auch er theile die Bedauerniß, welche 
die Ausübung des 5 44 Litt. c. namentlich bei der 
heurigen Ständeverſammlung gefunden; er möchte dieſes 
Recht der Krone ein trauriges Recht nennen, ähnlich 
der § 44. 
er ſtehe 
einmal in der V.⸗U., und die Kammer könne vor der 
Hand an dem Buchſtaben deſſelben nichts ändern. 
Die Kammer habe ſich auf den Vertrauensboden 
geſtellt am Schluſſe des vorigen Landtags; das Mer: 
trauen ſei auch beim Beginne des gegenwärtigen Land⸗ 
tages angerufen, und Vertrauen von Seite der Kammer 
gegen Sr. Maj. allerhöchſte Perſon in der Dankadreſſe 
Auf dieſem Boden des 
Vertrauens einmal ſtehend, weiche er ungern davon ab, 
möchte ſich immer darauf halten und bewegen, und nur 
dieſes Vertrauen ſei es, welches ihn veranlaſſe, einen 
Wunſch auszuſprechen und auf dem Präſidententiſche 
niederzulegen. Es ſei im Jahre 183 1 der ſtändiſchen 
Berathung ein Geſetzentwurf vorgelegen, worin die Ka⸗ 
tegorie der Advokaten nicht angeführt geweſen, allein der 
Geſetzentwurf ſei nicht zur Reife gelangt, was die Kam⸗ 
Angehend 
den bisherigen Uſus habe Redner wohl deſſelben erwähnt, 
wie er von Seite der Regierung gehandhabt worden. 
Auch von Seite der Advokaten, ſagten die gegebenen 
Mittheilungen, daß fie jedesmal um die Bewilligung 
zum Eintritte nachgeſucht, und der Einwelſungskommiſ⸗ 
Wenn auch 
der eine oder der andere zur Vorlage dieſer Zulaſſung 
nicht geneigt geweſen, fo bätten fie ſich doch der Forde⸗ 
Eine eigent: 
liche Reklamation fei erſt 18% durch den Advokaten 
Dr. Hutter erfolgt. Allerdings habe ſich damals die 
Kammer für kompetent in formeller Hinſicht erklatt, aber 
die materielle Frage nicht entſchieden, ſondern nur er⸗ 
Diesmal habe man 
nun den Umſtand im Auge, daß. die Erwartungen, es 
werde einmal ein derartiger Geſetzentwurf eingebracht 
werden, noch nicht in Erfükung gegangen ſeien. Man 
vertraue nicht fo ganz mehr dem Miniſterium; was ihn 
angehe, fo ſel- er ſchon beim vorigen Landtage gerade für 
die Gewährung eines ſolchen Entwurfes lebhaft einge⸗ 
nommen geweſen, als er damals fein Votum über die 
„Ich glaube, 
daß dieſer Wahlcenſus per 10 Fl. für die Landeigenthü⸗ 
mer aufrecht erhalten, das Lotto aufsehoben und ber 


$ 44 lit. o. authentiſch interpretirt oder begrenzt werden 
welche ihm ge⸗ 


Wunſch 
abdringe. Nachdem er nun über die kontroverſe Frage 
ſich zu der Anſicht des Referenten hinneige, und nament⸗ 

zum öffentlichen 
Dienſte ihm viel ei der ſel, als alle Argumenta⸗ 
5 — Tee rs ſchliiße er fein Vo⸗ 
tum damit, daß die eingebrachte Reklamation auf ſich 
zu beruhen habe, und möchte nur der hohen Kammer 
die Eingehung auf den angeregten Wunſch empfeh⸗ 
8 Es ſei B 
ihm ſehr ſchmerzlich, ſeinem vieljährigen Freunde, 
dem vorigen Redner, gegenüber treten zu müſſen. 
˖ 44 
lit, e. ſubſumirt werden können, rechtfertigt Redner fein 


heute für den Eintritt in die Kammer, ohne inconſe⸗ 
quent zu fein, ſtimmen könne. Er habe nämlich über 
e nur fo viel geſagt, daß 


mals habe er noch ſagen können, die Sache olle auf 


Ueberzengung, daß er ſtimmen müſſe, es möge laut und 
offen verlangt . unklare g. im letzten 


zu haben, und ſie zwei, welche damals die letzten vom 


Harmonie trübe. Das erſte Wort, das Redner bei w 
faſſung der Adreſſe geſprochen, fei geweſen: des Landes 
Wodl gedeiht, wenn das ſchöne Band des Vertraue 
Fürſt und Volk umſchließt; auch dem Volke müſſe ma 
Vertrauen, wenn es ſich ſo unbedingt hingebe, und 

| 

) 


fi von den verantwortlichen Miniſtern der Krone us 
weiſe, nach ſolchen Beweiſen von Vertrauen ein ſolch “ 
Mißtrauen zu zeigen. Nachdem Dekan Vogel die An 
wendung des 9. 44 lit. e beſonders in Hinblick auf den 
Geſetzentwurf vom Jahre 1831 noch als undillig dar 
geſtellt und der Abgeordnete Goetz die vorliegende Re“ 
ktamation gleichfalls als begründet erachtet hatte 
führte der Abg. Dekan Wagner aus, wie ſich ihm nach 
gewiſſenhafter Erwägung der obſchwebeyden Frage mit 
allen Macht die Ueberzeugung aufgedrungen habe, daß 
die Zeit des bloßen Wünſchens nach Anſicht des zweiten 
Präſidenten, vorüber fei, und daß vielmehr die Kammet 
nicht bloß das Recht, ſondern auch die Pflicht habe, ge“ 
genüber der bisher von der Regierung gehandhablen 
Auslegung des §. 44 lit. C. auch einmal eine davon 
abweichende nicht bloß fo lange auszusprechen, bis 
verfaſſungsmäßigem Wege ein Verſtändniß erfolgt feh 
ſondern auch im konkreten Falle fakliſch geltend zu ma⸗ 
chen, und zwar, einmal, weil durch die bisher von det 
Regierung geübte Auslegung alle Freiheit des konſtitu⸗ 
tionellen Lebens vernichtet werde, wie man denn a 
febe, daß der Regierung noch andere Mittel zu Gebo! 
ſtehen, ſich nicht bloß der wirkich Gewählten, ſondern 
auch der möglicher Weiſe zu Wähienden, welche ſich iht 
Ungunſt zugezogen, zu entledigen; ſodann, weil, wenn 
man nicht dieſer bisher gehandhabten Auslegung einen 
Damm entgegenſetze, das Vertrauen des Landes meht 
und mehr finke, Wenn nun die Regierung ihrerfeild 
von dem Manne, um den es fi handle, ſage: ſie laſſt 
ihn nicht von ſich, weil fie feiner Stellung gemäß einen 
Anſpruch auf ihn habe, und wenn fie vor ihm bad 
eiſerne Gitter ſinken laſſe, wer hindere die Kammer, 
dem Manne an dem eisernen Gitter die Hand zu rel 
chen, und ihm mit den Worten des Erlkönigs zuzurn 
fen: „Ich hab' dich fo lieb, mich reizt deine ſchölt 
Geſtalt, und folgſt du nicht willig, fo brauch' ich Ge 
walt“ Das heiße nicht verfaſſungswidrige Gewalt, for? 
dern Gewalt, die der Kammer das Schwert gebe, das 
fie in den Händen habe — die Verfaſſung ſelbſt. J 
gleichem Sinne ſprach ſich der Abg. Dekan Bauer auf 
Nachdem hierauf der zweite Präftdent Friederich ge 
genüber den auf ſein Votum gemachten Aeußerungen 
die 8 0 ee bemerkt hatte, daß leh⸗ 
re, deim wahten Lichte betrachtet, 
oder Tendenzvorträge ſeien, em En ae ö 
der vorllegenden Frage aber in der letzten Zeit wenig 
oder gar nichts geäußert worden ſel, ſprach auch Abg 
Vettetlein für die Interpretation der Regierung. . 
München, 13. Jan. (N. K.) Siebente öffentliche 
Sigung der Kammer det Abgeordneten. Fortſetzung det 
Berathung und Schlußfaffung über den Vortrag des er⸗ 
= Sekrrtärs, Abg. Windwart, bezüglich der Rekloma⸗ 
4 on des k. Advokaten Willich, deſſen Eintritt in die 
* der Abgeordneten bete. Ein Einlauf hat ſich 
ei 455 nicht ergeben; es wurde daher fofort zur DIE 
ſcheitten, in den vorſtehenden Berathungsgegenſtand ge? 
Defon ir ne zuvörderſt die Abg. Advokat Gradl, 
8 5 Mger und Advokat Ney gegen die Reklama⸗ 
(dem Rech e aus dem Geſichtspunkte des franzöſt⸗ 
ie 0 dagegen der Abgeordnete Heinz wiederholt, 
a n der Abgeordnete Fehr. v. Fraunhofen für dle⸗ 
1 ſprachen. Abgeordneter Graf v. Seinsheim mot“ 
5 darauf feine, Abſtimmung gegen die Reklamation 
Abg. Kiichgeßner die feinige auf Begründung detſelben⸗ 
Nach denſelben ergriffen noch das Wort: die Abg⸗ 
r. Edel, Dekan Förg, Pfarter Ramoſer, Vetterlein, 
Dekan Lechner, Frhr. v. Schätzle gegen, die Abgeordne“ 
ten Klichgeßner, Graf Hegnenberg⸗Dur, Chriſtmann fit 
die Begründung der Modifikation. Nach dem Schluß 
der Debatte ſprach noch der Miniſterlalrath v. Lehnel 
zur Widerlegung der Reklamation, indem er ausführt, 
daß die k. Anwälte zum öffentlichen Dienfte verpflichtete 
Individuen ſeien, und daß Dies noch in viel höherem 
Maße bei jenen in der Pfalz der Fall ſei, worauf auch 
der Berichterſtatter erſter Sekretär Windwart eine Funk 
Erörterung gab, ſich dabei auf die von dem königl. Kom“ 
miſſär gemachte Entwickelung bezlehend, und die in fer 
nem Vortrage niedergelegte Anſicht wiederholt ausſpre⸗ 
chend. Endlich ergriff auch der k. Minifter des Innem 
v. Abel das Wort zur Entgegnung auf die der Rekla⸗ 
mation des Advokaten Willich zum Grund liegende An⸗ 
ſicht. Sodann ſprach der königliche Miniſter des In⸗ 
nern nach alleth. Ermähtigung aus, daß demnächt 
ein (auf $ 44 Lit. e des J. Edikts) bezug? 
licher Geſetzentwurf werde eingebracht werden 
Nachdem der II. Präſident den von ihm eingebrachten 
Wunſch zurückgenommen, faßte die Kammer, und zwat 
auf Antrag des Fehrn. v. Eloſen und des II. Präſidenten 
in Folge Namensauftufs, mit 73 gegen 64 Stimmen 
dahin Beſchluß, daß die Reklamation des Advo⸗ 
katen Willich als nicht begründet zu erachten 
lei. — Unmirtelbar nach der Abstimmung der Kanamt 
der Abgeordneten über die Reklamation des Advokaten 
Willich Übergab der zweite Sekretär dem Präſidlum 
eine Eingabe deſſelben, die Niederlegung feine? 


— 


Adovokatur betreffend. Der Kronprinz, ſo wie 
N Luitpold hatten der Sitzung in der Loge der 
Reichsräthe von Beginn bis zu Ende angewohnt. 

Karlsruhe, 13. Januar. (Mannh. J.) Die Ver⸗ 

* lungen der zweiten Kommer über die Rechnungs⸗ 

nachwetſungen des Krieg sminiſteriums in den beiden 
lebten Sitzungen haben gezeigt, daß die Stände mit 

nft auf möglichſte Sparſamkeit und auf eine richtige, 
Darſtellung der in Geldſummen ausdrückbaren Er⸗ 
gebniſſe der Verwaltung dringen. Die Kammer hat 
aun zunächſt ſolche Ueberſchreitungen hervorgehoben, die 
nach ihrer Ueberzeugung hätten vermieden werden können 
und ſollen, und aus denen das Streben hervorzuleuchten 
ſchien, das Bewilligungs⸗ und Aufſichtsrecht der Stände 
du umgehen. Sie wollte deshalb keine Be ſchwerde 
gegen den Chef der Verwaltung erheben, well zu einer 

10 ſtarken Klage gegen einen verdienſtvollen und im All: 
gemeinen ſparſamen Verwalter kein hinlänglicher Grund 
vorhanden, d. h., keine Abſicht erkennbar vorlag, ein 

Geſetz oder die Rechte der Stände zu verletzen. Ste 

bieſchränkte ſich alſo auf eine Vorſtellung, worin über 

gerügten Mängel geklagt und der Wunſch ausge: 

erochen wird, denſelben für die Zukunft abzuh:lfen. 

J iſt auch eher zu erwarten, daß auf dieſem mildern 
ige der Zweck erreicht werde. 

Aus dem Großherzogthum Baden, 9. Jan. 
(Köln. 3.) Die Unterſuchung über das große Unglück, welches 
zuf der Eiſenbahnſtation St. Ilgen geſchah, ſoll zu mehr: 
hen Entdeckungen in Bezug auf dienſtwidriges Ver⸗ 

geführt haben; indeſſen ſtellt der verhaftete Ma⸗ 
inenführer (von dem man im Publikum behauptet, 
ir ſei betrunken geweſen) feine Schuld in Abrede, indem 
ir auf einen Bahnwärter verwelſtt, der unterlaſſen habe, 
die Fackeln anzuzünden, wie das gewöhnlich beim Her 
aunahen det Nachtzüge gefchieht, Daß die Verunglück⸗ 

mm, trotzdem, daß hier keine force majeure mit im 
j Spiele war, keine Entſchädigung von Seite des Staa⸗ 

2 zu gewärtigen haben, ſcheint leider gewiß; 

in wie fern dieſes aber mit den Grundſätzen des Rechts 
deteindar, iſt eine Frage, die wohl einer Erörterung in 

der Kammer werth wäre. f 

Dresden, 15. Januar. (D. A. 3.) Die Verhand⸗ 
gen der II. Kammer über das die Deutſch⸗Katholiken 
betreffende Decret erſtreckten ſich in der heutigen Sitzung 
auptſächlich nur auf No. 2 des Deputationsberichts, 
welchem die Deputation der Kammer anräth, bei der 
legierung darauf anzutragen, daß in das nach dem 
gestrigen Kammerbeſchluſſe zu erlaſſende proviſoriſche 

N folgende Beſtimmungen aufgenommen werden: 

8 Gan die Deutſch⸗ Katholiken befugt fein ſollen, ihre 
in — — 88 en a 

r Confeſſionen auszuüben; b) daß dazu, 
um dige Befugnif in e Kirche wieklich auszuüben, 

2 Emwiligung der betreffenden Kirchengemeinde und 

N der Kiccheninſpection zureichen ſolle, und zwar an Orten, 
10 eine Perſon Kirchenpatron iſt, unter Hinzutritt der 
inwilligung des Letztern; c) daß, bei unter ſich ab⸗ 

deichenden Anſichten der Kirchengemeinde, der Kirchen⸗ 

pection und des Patrons hinſichtlich einer ſolchen in 

Frage ſtehenden Ueberlaſſung, die Entſcheidung in den 
deſeelichen Inſtanzen der zuftändigen Verwaltungsbehör⸗ 
un erfolge; d) daß der betreffenden Kirchengemeinde, 
ircheninſpection und Patron gemeinſchaftlich zu jeder 
Zeit der Widerruf der zu Benutzung ihret Kirche von 
f den Deurfch Katholiken gegebenen Erlaubniß zus 
Aids; e) daß den Deutſch⸗Katholiken die öffentliche 
nkündigung zu ihren gottesdienſtlichen Verſammlungen 
geſtattet sein ſolle; im Uedrigen aber f) dem Vorſchlage 
ir hohen Staatsregierung, daß unter den im Anteog 

erwähnten Kirchengemeinden nicht blos die in Städten, 
em auch in andern Orten zu verſtehen, beizutreten. 
bewegte n, in deren Bereich ſich die Discuſſion 

Anträge: bingen aus den sub b, e und dl gefteliten 
bat 2 hervor und waren folgende: 1) Von wem 
die * Einwilligung zur Einräumung einer Kirche für 

aug gottesdienſtlichen Handlungen der Deutſch⸗Kathollken 
nialügehen? 2) Wem ſoll in Fällen, wo eine Vetei⸗ 
und 1. zwiſchen der Gemeinde, der Kircheninſpection 

Senne Patron zur Ueberlaſſung der Kirche nicht zu 
wach kommt, die Entſcheldung zustehen? und 3) auf 
folgen Weiſe kann der Widerruf der Einwilligung er⸗ 
lich Die über dieſe Fragen eröffnete gemelnſchaft⸗ 

Mei Discuſſion wurde durch vielfeitig ſich kundgebende 
Aug adeverſchiedenheit und mehte auf Abänderungen, 

ge laſſungen und Zufäge im Laufe der Berathung ein⸗ 
ae Anträge eine ſehr lebhafte und ausgedehnte; 

5 den Staats miniſtern v. Wietersheim und v. Kön⸗ 
folge und dem Referenten betheiligten ſich der Reihen⸗ 
S nach die Abgg. v. Thielau, Heuberer, Metzler, 
nit „Henſel II., Oberländer, Rittner, v. d. Pla⸗ 

Bebe Janl, Secretair Tzſchucke, Georgi, Zieſche, 

er (Stellvertreter des Abg. Ziegler), Todt, Piags 

chäffer, Joſeph, Vicepräſident E. ſenſtuck, v. 

Klien, Miehle und Brockhaus bei derſelben, 

— — mehre zwei und drei Mal das Wort erbaten 
eiten. Die dritte Frage, auf welche Weiſe der 

miu zu erſolgen habe, war“ die bedeutendſte. Die 


dub di: N 
die et Wien eu tion aufgeſtellte Anſicht, daß 


Kirchengemeinde, dem Patron 
und der Kircheninſpection gemeinſchaftlich zu erfolgen 
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habe, wurde namentlich von dem Abg. v. Thielau an⸗ 
gegriffen, der zu dieſem Widerrufe die Gemeinde au 

allein als competent angeſehen wiſſen wollte und zu 
dieſem Zwecke den Antrag ſtellte: daß aus dem Punkte 


d das Wott „ gemeinſchaftlich“ ausfallen und dagegen 


Eingangs deſſelben nach dem Worte Kirchengemeinde 
eingeſchaltet werde: „und zwar ſowohl allein, als auch 
unter Zutritt der“. Nach einer längern Diskuſſion 
brachte der Präſident die Anträge in ihrer Reihenfolge 
zur Abſtimmung, und es wurde der sub a geſtellte ein⸗ 
ſtimmig, der sub b gegen 5 Stimmen, der sub d, 
und zwar in der von dem Abg. v. Thielau beantragten 


Faſſung, gegen 24 Stimmen, und die sub e und f 


ebenfalls einſtimmig angenommen, dagegen der Antrag 
sub c gegen 8 Stimmen abgelehnt. Der von der 
Deputation in ihrem Bericht unter No. 3 gemachte 
Vorſchlag: die Dem entgegenſtehenden Anträge der 
Staatsregierung und Beſchlüſſe der I. Kammer abzu⸗ 
lehnen, wurde alsdann ohne Discuffion ebenfalls eins 
ſtimmig angenommen. . 

Ulm, 13. Januar. (N. C.) Die Diſſidenten 
dürfen ſich nach einer Minifteriat- Verordnung den Namen 
einer Gemeinde nicht mehr bellegen, ſondern haben ſich 
einfach Diſſidenten oder Deutſchkatholiken zu nennen, 
auch die Journale haben eine deßfallſige Weſſung erhal⸗ 
ten. — Die Beſchuldigung, welche den baperiſchen 
Offizieren dahier in Betreff ihres Auftretens gegen die 
Speiſung der Diſſenters in demselben Lokale in welchem 
fie ihren Koſttiſch haben, in mehreren Correſpondenzen 
von hier gemacht wird, konnen wir aufs Beſtimmteſte 
als ungegtündet bezeichnen. 8 

8 Frankfurt a. M., 15. Januar. — Die im 
Schooße des Kirchen vorſtandes der römiſch⸗ katholiſchen 
Gemeinde ſelbſt aufgetauchte Reformbewegung iſt zwar 
an dem Widerſtande geſcheitert, auf den ſolche bei der 
großen Mehrheit der Mitglieder dieſer Behörde ſtieß. 
Allein das Vorhaben mittelſt einer Bisthums⸗Klrchen⸗ 
verſammlung, denſelben Zweck zu erreichen, iſt deshalb 
keineswegs aufgegeden, Es circulirt vielmehr noch jetzt 
in ber Gemeinde eine zu dem Behufe an den Diöceſan⸗ 
biſchof gerichtete Petition, die von einem im kanoniſchen 
Rechte wohl bewänderten Juriſten abgefaßt und der be⸗ 
reits durch Namens unterſchtift eine gute Anzahl von 
Gemeindegliedern beigetreten iſt. Außerdem ward an 
dieſe ein lithographirtes Sendſchreiben von einem zu 
derſelben Gemeinde gehörenden Gewerbsmanne erlaſſen 
und veitheilt, das in einfachen, aber eindringlichen Wor⸗ 
ten die Nothwendigkelt einer Reform mit. befonderer Bes 
ziehung auf die nachtheiligen Folgen darlegt, die ſich 
aus der Verabſäumung des in dem Betreff günſtigen 
Zeitpunkts demnächſt entwickeln würden. — Man t 
in unſern Handelskreiſen der Anſicht, daß aus dem zwiſchen 
Holland und Belgien ausgebrochenen Douanenkriege dem 
Zollvereine mancherlei Vortheile erwachſen könnten, ſo⸗ 
fern dieſſeits dieſe Conjunctur rechtzeitig beachtet werden 
möchte. Namentlich würde dieſelbe der deusfchen Eiſen⸗ 
fabrikation und auch wohl einigen andern Induſtriezwel⸗ 
gen zu ſtatten kom nen, mit deren Erzeugniſſen derma⸗ 
len Belgien ſeither das Nachbarland verſorgt. Endlich 
aber würde durch die beigifher Seits verfügte Aufklä⸗ 
rung der Begünſtigungen, die ſeither die holländiſche 
Kaffee⸗Einſuhr genoß, der Preis dieſes Artikels demnächſt 
billiger werden, als in jüngſter Zeit dafür in Deutſch⸗ 
land bezahlt wurde. 5 ah 

Aus dem Braunſchweigiſchen, 14. Januar. 
(Magdb. 35 Unſer Landeskonſiſtorinm hat unter dem 
sten d. M. ein Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit er⸗ 
laſſen, welches eine allgemeine freudige Theilnahme er⸗ 
regt. Es wird darin eine Erinnerungsfeier wegen des 
am 18. Februar einfallenden Todestages Luthers auf 
den folgenden Sonntag angtordnet und den Predigen 
zur Pflicht gemacht, durch Wahl der Geſänge und Ge⸗ 
dete, vorzüglich aber durch ihre Predigtvorträge das An⸗ 
denken an den großen Mann, der vor 300 Jahren den 
Schauplatz feiner irdiſchen Wirkſamkeit verließ, um über⸗ 
all den evangeliſch⸗proteſtantiſchen Geiſt in den Gemein⸗ 
den auf angemeſſene Art zu wecken. In den Schulen 
ſollen vorbereitende Belehrungen der Jugend zu dieſem 
Ende je nach den Bedürfniſſen des Orts ſtattfinden. 
Die bevorſtehende Feier wird alſo ſicher nicht unbenugt 
bleiben, im Sinne der anordnenden Behörde dem Geiſte 
Nahrung zu geden, welcher längſt ſchon unſer Land aus⸗ 
gezeichnet hat, und von dem Herzoglichen Throne herad 
unter den Behörden und Überall der herrſchende iſt: 
Ihre liberalen Grumdfäge hat auch unſere Regierung in 
der Wahl des gegenwärtig in Berlin bei der theologſſch⸗ 
kirchlichen Conferenz anweſenden Deputieten, des Conſi⸗ 
ſtorlal⸗Raths Weſtphal aus Wolfenbüttel, ausgeſprochen. 
Der Abgeordnete iſt ein Mann von gediegenem Charak⸗ 
ter und entſchiedener Feſtigkeit in feinen theologſſchen 
Anſichten: er wird niemals auf die Seite der Dunkel⸗ 


männer treten. - 


Meldorf, in Dithmarſchen, 6. Januar. (H. N. g.) 


Während in Preußen, Sachſen und Baden die Bürger: 
vereine, und Bürgerverſammlungen faſt überall verboten 
oder wenigſtens in ihter Entfaltung gehemmt wurden, 
beginnt ſich der erwachte öffentliche Geiſt dei uns auch 
in dieſer Richtung zu manifeſtiten. So mie die Sängers 


und Volksfeſte zu den ſchönſten und edelſten Sommers 


freuden, fo gehören die jetzt ſich ‚bildenden Bürger 


vereine zu den keinſten und 
die das Stadtleben in den W. — — 


kann. Am 23. Nov. 1845 confitui 
„Meldorfer Verein 15 nach A 3 ſich hier ein 
zuerſt aus etwa 50 Mitgliedern beſtehend, en 
7, Jan., feine eiſte definitive Zufammenkunfe halten 
wird. Als Zweck des Vereins if in den Statuten an 
gegeben: „den Teilnehmern ein Mittel darzudieten, über 
die Verhältniſſe und Intereſſen der Gegenwart im All⸗ 
gemeinen, über die Fortſchritte der Wiſfenſchaft und der 
Gewerbskunde, die Erſcheinun gen der Literatur und über 
die Verhältniſſe unſeres Landes, der Landschaft und der 


feitig auszutauſchen; mit einem Wort, einen Verelni⸗ 
gungspunkt zu bilden, der den Mitgliedern zugleich Ge⸗ 
legenheit zu intellectueller Bildung und Etholung von 
Berufsgefhäften darbiete.“ Meldorf iſt, wenn wir nicht 
irren, bie zweite ſchleswig⸗holſteiniſche Stadt; nur Glück⸗ 
Made ging ihm woran, während in Altona ſich der Bürgers 
verein wenigſtens erſt ſpäter conſtituirt hat, welche ein 
ſolches gemeinnütziges Inſtitut ins Leben gerufen hat. 
Und glücklicher Weiſe ſcheut man bei uns die Discuſſion 
über polltiſche und religisſe Zellfragen nicht! 
Hamburg, 2. Jan. (Hanſeatiſche Gerechtig⸗ 
keitspflege.) Mit welcher Wilkür unfere Polizei in 
Fällen zu Werke geht, bei denen es ſich um Perſonen 
niederen Standes, um Leute, auf die es nicht ankommt, 
dreht, mag die folgende Geſchichte bewelſen, die ein Ham⸗ 
burger Korreſpondent des Itzehoer Wochenblattes mit: 
theilt. Sie hat von Seiten der Behörde keine Berich⸗ 


gefehen werden. Bei zwei jüdiſchen Geldwechslern 
wurde eingebrochen, Als der Hausknecht zur gewöhnli⸗ 
chen Stunde ins Komptoir tritt, ſeine Hausarbeit in 
Ordnung zu bringen, findet er die Schiebladen und ein 


pale, die noch im Bette liegen, und erkundigt ſich, ob 
fie vielleicht ſchon im Komptoir geweſen; auf ihre vers 
neinende Antwort äußert er feine Vermuthung, daß dann 
wohl ein Einbruch ausgeführt fe, Die Prinzipale ei⸗ 
len hinunter und finden die Vermuthung des Haus⸗ 
knechts beſtätigt. Während nun der Eine zur Polizei 
eit, ſieht der Andere den Defekt nach, welcher die Summe 
von 800 Mark Cour, ausmachte. Nach kurzer Zeit 
kam der Ptinzipal mit einem Polizei⸗Offizianten zurück, 
welcher letztere, ſowie er die im Fenſter zerbrochene 
Scheibe erblickte, äußerte: der Dlebſtahl ſei nicht von 
der Straße her geſchehen, ſondern müſſe nothwendig vom 
Hauſe aus ins Werk geſetzt fein, der Thäter müſſe je⸗ 
denfalls genaue Lokalkenntniſſe des Hauſes gehabt haben ze. 


ſt Der Hausknecht wurde von feinen Herren beauftragt, 


ſchnell bei den übrigen Wechslern eine Anzeige von dem 
Vorgefallenen zu machen. Da der fehlenden Geldſorten 
ſo viele ſind, und der Hausknecht be et, etwas da⸗ 
von zu vergeſſen, ſo bittet er, man möge es ihm auf⸗ 
ſchreiben, was denn auch von dem einen der Prinzipale 
geſchah. Als der Hausknecht nach ungefähr 1 
den wieder zurückkehrt, wird er von einem Polizei⸗Ser⸗ 
geanten in Empfang genommen und zu ſeinen Prinzi⸗ 
palen geführt, bei welchen ſich ein Beamter und noch 
drei Offizianten befinden. Nachdem er ſich ſeines ihm 
aufgetragenen Geſchäftes entledigt hatte, wurde er von 
dem anweſenden Beamten angegangen, zu geſtehen, wo 
er mit dem geraubten Gelde geblieben. f, und als er 
die Entwendung deſſelben ven ſich ablehnte, wurde ihm 
bie Weiſung, ſich in Begleitung der Polizei nach dem 
Stadthauſe zu verfügen. Es war an einem Sonntag⸗ 
morgen, und da Einbrüche, namentlich in einer fo fer 
quenten Gegend, wie die des „alten Steinweges“, etwas 
Auffallendes find, fo hatte das Gerücht hier ſchon viele 
Menſchen verſammelt, welche den Dieb in spe nun in 
dem Hausknecht erkennen mußten, weil am hellen Tage 
während des Gottesdlenſtes Über die Straße transpor⸗ 
tirt wurde. Auf dem Stadthauſe wurde er einer förm⸗ 
lichen geiſtigen Tortur von dem Beamten unterworfen. 
Zuvörderſt fragte derſelbe ihn: wohin 
er von 3 zu den 
wordin ſei. Auf feine Antwort, daß er el 5 
tigen Schwiegermutter, n 
der ex eine Taſſe 


fand der erſt neu kreirte Beamte 


gerſohn bereits den Diebſtahl geſtanden habe, 

2 
le. Nachdem die Frau und hte Tochter die Verſſche⸗ 
zung gegeben, hatten, daß fie von einem deraztigen Gelbe 


— 


der Statuten, 


Commune insbeſondere, ſich zu unterrichten und gegen⸗ 


tigung hervorgerufen und kann alſo als ein Faktum an⸗ 


Fenſter geöffnet; er eilt auf das Zimmer feiner Prinzi⸗ 


1% Stuns . 


Thees getrunken und ihr das Vorgefallene erzähle habe, 


nichts wüßten, ſtellten die Pollzeideamten eine Unterſu⸗ 
chung an, die ſich aber nicht auf die Hausgegenſtände 
allein beſchränkte, ſondern, darüber hinausgehend, an den 
Perſonen auf eine das Schicklichkeitsgefübl aufs Tief ſte 

verletzende Weiſe vollſogen wurde. Der Arreſtant wurde 

erſt am Montage und Dienſtage wieder vorgeführt, und 
vor feine ordentlichen Richter, den Polizeiherrn und den 

Aktuar, gebracht, welche denn auch wohl gleich anfangs 

die Unſchuld dis jungen Mannes eingeſehen haben mö⸗ 

gen, und auf feine bloße Erklarung hin, ad er = 

Diebſtahl nicht begangen habe,“ und „daß er ſelne Bes 
hauptung in der Kirche vor dem Altar beſchwören 
könne,“ wurde er freigelaffen! — Acht Tage ſpäter er⸗ 

wiſchte man den wirklichen Died. Der junge Mann 

hat zwar die Behörden angerufen, liegt aber in Folge 
des gehabten Schreckens, an der Roſe im Kopfe dar⸗ 

nieder. ig (Te. 3.) 

Sefer reich. 

(u. 3) Durch eine Reihe deutſcher Blätter, geht 
eine ebenſo kecke als grundloſe Mpftification, mit der 
ſich die Berliner Polizei heiler ſuchen ließ, die aber auch 
in Nr. 300 des Humoriſten als Jaurnalecho wieder⸗ 
gegeben wird, obwohl die völlige Unmöglichkeit der Sache 
in Wien allgemein bekannt iſt. Das Morgenblatt Nr. 
152 enthalt folgendes darüber: „Vor einigen Tagen 
wurde zu Berlin eine erblindete Alte nach den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften in das dortige Arbeitshaus abgelie: 
fert. Ihr verſtorbener Ehemann iſt der Enkel des be⸗ 
rühmten öſterreichiſchen Feldmarſchalls Baron Laudon. 
Sein Vater war gleichfalls General in öſterreichiſchen 
Dienſten, er ſelbſt Drechslermeiſter in Stettin. Letzte⸗ 
rer, ein geſchickter Mann, wäre auch gewiß ein wohl⸗ 
hobender Mann geworden, wenn ihn nicht die verderb⸗ 
liche Leidenſchaft des Spiels zu Grunde gerichtet hätte, 
er gerieth an den Bettelſtab, verließ feine Frau böslich 
um nach Wien zu gehen, und ſich nach dem Tode ſei⸗ 
nes Vaters, des Generals, feine Erbſchaft zu holen. 

Dort war der Unglückliche geſtorben; ſelne Frau kam 
nach Berlin, diente Hier vielen Herrſchaften, ernährte 

ſich, fo lange es ging, redlich durch ihrer Hände Ar⸗ 
beit; mit 44 Jahren erblindete ſie, und wurde von der 
Aimenverwaltung unteiſtützt. Das Almoſen relchte 
aber nicht aus, und die blinde Schwiegertochter des 
öſterreichiſchen Generals bettelte auf der Strafe; fo 
kam fie bald in das Arbeitshaus. Sie iſt jetzt 50 Jahr 

it, und hat Niemand auf der Welt der ihr nahe ſteht!“ 
Das Morgenblatt Ne. 156 widerlegt zwar biefe Nach⸗ 
richt, inſofern fie einen weiblichen Nachkommen des 
Feldmarſchalls betreffen ſoll, fie iſt aber auch gänzlich 
erdichtet, inſofern irgend die Famile oder der Name 
„Laudon“ (eigentlich „Loudon“) damit in Verbindung 
gebracht iſt. Der Feldm arſchall Laudon hatte keine 
Kinder; der einzige Eibe feines Namens und Vermö⸗ 
gens war fein Neffe, ſpaͤter als General gleichfalls 
nicht ohne anerkanntes Verdienſt; dieſer hatte nur einen 
einzigen zu Wien lebenden Sohn. Wohl aber iſt dem 
Schreiber dieſer Zeilen bekannt, daß Laudon bei der 
Erſtürmung von Belgrad ſich eines verlaſſenen umher⸗ 
irrenden türkiſchen Mädchens von 3 bis 4 Jahren 
annahm, es nach feinem Namen Ernſt Erneſtine tau⸗ 
fen ließ, und ihr, ich erinnere mich nicht mehr welchen 

Beinamen gab. Später kam das Mädchen zu den 
Ucſulinerinnen zur Erziehung, machte derſelben aber ges 
ringe Ehre. In Laudons Hauſe entwickelte ſie keine 
löblichen Tendenzen; dennoch hinterließ ihr der Feld 
mar chall ein Legat von 12,000 Fl.; fie heirathete 
einen Bilderhaͤndler, der ſich von ihr ſcheiden lleß, kam 
dann als Gouvernante nach Polen, ſpäter zu einem 
Rittmeiſter nach Ungarn. Ihre weiteren Spuren weiß 
ich nicht zu verfolgen, fie könnten aber lelcht in das 
Berliner Arbeitshaus führen. Dieſe Notiz mag einer⸗ 
ſeits dazu dienen, dieſe den öſterreichiſchen Staat wie 
Laudons Familie entehrende Sage zu widerlegen, an⸗ 
drerſelts dürfte fie vielleicht der Berliner Polizei An⸗ 
laß geben auf dieſe völlig begründeten Angaben hin die 
perſönlichen Verhaͤltniſſe der vorgeblichen Enkelm Lau: 
dons nochmals zu eonſtatiren. 

n 5 Frankreich. 

Paris, 13. Januar. — In der Deputirten⸗ 
kammer wurde geſtern der Entwurf zur Antworts⸗ 
adreſſe verleſen, der ein bloßer Wiederhall der Thron⸗ 
rede iſt und ohne Zeichen von Theilnahme oder Miß⸗ 
billigung aufgenommen wurde. Hr. Leon von Malle⸗ 
ville äußerte fein Erſtaunen über das Schweigen der 
Thronrede ſowohl, wie auch des Abreſſe⸗Entwurſs in 
Bezug auf die Vorgänge in Syrien. Er verlangte die 
Vorlage der auf dieſe Frage bezüglichen Documente. 
Hr. Gulzot entgegnete: „Ich vertveigere jede Vorlage, 
well die ſyriſche Fage fo zu ſagen im Stande der Keiſſs 
in Konſtantinopel iſt und es unklug wäre, auf dieſet 


Rednerdühne eine ſolche Debatte anzuregen.“ Hr. Guſt. 


von Beaumont beſchwerte ſich ſodann über die Unzu⸗ 
länglichkeit der Ader die Angelegenheiten mit Marokko 
vorgelegten Documente, und ſteute die Anfrage, gb Hr. 
Guizot vielleicht noch weitere Actenſtücke vorlegen werde. 


Hr. Guizot antwortete: „Ich glaube nicht.“ Die Kammer 


u anderweitigen Verhandlungen Über. 
dien mice Botiſchafter iſt hier eingetroffen. 
Man verſichert, das Miniſterium habe feine, Ver: 


gehemmt. 


—— 
wu 


— 
— 
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Die Gazette du Midi meldet auf die beſtimmteſte 
Welſe, daß die Peſt in dem Lazarethe von Marſeille 
ausgebrochen ſei. — Am 10ten fand auf der Verſailler 


Eiſenbahn linken Ufers bei Chavitte ebenfalls ein Erd⸗ 


einfall ftatt, allein die Circulation der Züge wurde nicht 


Zu Lyon wird es unmöglich, zur Verhaftung der 


Beuler zu ſchreiten. Da das ihnen angewieſene Depot 


ganz angefüllt iſt, fo if man genöthigt geweſen, jene in 
Freiheit zu fegen, welche das Gericht in ber vorigen 
Woche dorthin geſandt hatte. f 

Während des Jahres 1845 betrug die Einnahme 
auf den ſämmtlichen franzöſ. Eiſendahnen 23,230,000 
Fes., ungefähr 2 Millionen mehr als im Jahre 1844, 


In Rouen ſchiebt man den bei Barentin erfolgten. 
Unfall (. unf. geſir. 3.) ſchlechtem Baumaterial 


zu. Der engliſche Ingenieur, der den Bau leitete, Mr, 
Locke, behauptet im Journal des Debats der Ballaſt 
habe unglelch auf einem Bogen gelegen und deſſen Ein⸗ 


ſturz den Einſturz der Anderen herbeigeführt, Auch 
habe das Thauwetter den Mörtel erweicht. Er ſchlägt 


den Verluſt auf 5 bis 600,000 Fr., die Rouener Blät⸗ 
ter dagegen geben ihn ihn auf 1,300,000 Fe. an. — 
Die Eröffnung der Rouen⸗Havrer Bahn wird, meint 
man, wohl um Ein Jahr durch dieſen Unfall verſpätet 
werden. 

Lord Brougham it auf dem Wege nach London geſtein 
von Cannes in Paris angekommen. N 
Spanien. 

Madrid, 6. Januar. (B.⸗H.) Die Reglerung hat 
die Erklärung des Infanten Enrique ſehr übel aufgenom⸗ 
men und ihm beſohlen, Madrid binnen 48 Stunden 
zu räumen. Zugleich find ihm Päſſe nach Ferrol zu⸗ 
geſtelt, wo das Schiff liegt, deſſen Commando ihm 
übertragen und, nach dem Eco del Comercio, wird 
er dort wohl weitete Befehle finden, welche ihm das 
Vergnügen einer Luſtfahrt nach den Philippinen und 
dem indiſchen Ocean verſchaffen. Das Gerücht geht, 
der Infant habe feine Marineſtelle niedergelegt und wei⸗ 
gere ſich abzureiſen. — Solwie die Adreßdedatte beendet 
ift, wird, glaubt man, die Berathung des Budgets eröff⸗ 
net werden und Herr Mon ganz befondere Mittheilun⸗ 
gen über die Regelung der Staats⸗Schuld 
machen. Obgleich das tleſſte Geheimniß über dieſe ber 
vorſtehenden Mittheilungen beobachtet wird, will man 


doch dereits wiſſen, daß dieſelden den Staatsgläubigern 


neue Bürgſchaften ihrer Anſprüche darbieten werden. — 
Die Königin hat heute eine Deput tion des Senats 
empfangen, welche ihr die Antworts⸗Adreſſe auf die Thron⸗ 


rede und Glückwünſche zum heiligen Dreikönigsfeſte 


uberbrachte. 


Großbritannien. 

London, 12. Januar. — Sir R. Peel wird den 
auf den 2Iſten d. M. zu einem großen diner d’ap- 
parat bei ihm eingeladenen miniſteriellen Deputirten 
die Thronrede mittheilen. Die Adreſſe auf dieſelbe wird 
im Unterhauſe, wie der Observer wiſſen will, Lord 
Francis Egerton vorſchlagen und Sir Edmund B. De⸗ 
niſon unterſtützen. u 

he ge von Lanarkſhire haben den Herzog 
von Hamilton erſucht, ein Meeting — kr 8 
der Korngeſetzfrage — zufammenberufen und erklären 
in ihrem Geſuchſchreiben, daß die raſch anwachſende, ge⸗ 
werbflelßige, ackerbautreibende wie im 17 — und 5 
beiten befhäftigte Bevölkerung dieſes Landes Ne 
ſehr unter dem verderblichen Monopol? und irrigen 


Schutzſpſtem leidet, welches alle wirklichen Intereſſen 


der Grafſchaft zerſtört und die Wohlfahrt des Volkes 
vernichtet. 

Die Spekulation liegt gegenwärtig e an die 
panmende Ungewißheit über die 8 Ei ei aiſte⸗ 
riums alle Tätigkeit lähmt., Selbſt die Co aufe der 
Makler für die Nationalſchuld konnten die Courſe nicht 
heb en. 


London, 13. Januar. — Im Süden von Itland 
iſt die Aufregung unter dem durch Mangel und Elend 
allet Art erbitterten Landvolke wieder in ſtetem Zuneh⸗ 
men begriffen. Die Mißoergnügten durchziehen, wie die 
Limerick Chronicle berichtet, zur 
weiſe die Grafſchaften Limerick, Tipperarp und Clare, 
brechen in die Häufer ein, ſuchen MG vor Alem der 
Feuergewehre zu bemächtigen und widerſetzen ſich mit 
Gewalt der Beitreibung des Pachtzinſes; man will fogar 
einem weft verbreiteten Plane auf die Spur gekommen 
fein, das Verfahren der Anti⸗ enters in New Pork 
vachzuahmen, und durch ſyſtematiſche Verweigerung des 
Pachtzinſes die Pachtgrundſtücke als Eigenthum zu vin⸗ 
bieisen und die Eigenthümer zu vertreiben. Ein Haufen 
von 500 dieſer Arifchen Anti⸗Renters verſammelte ſich 
am Sten bei Knockſentey, um eine Erteution wegen rück⸗ 
Mändigen Pachtzinſes auf den Beſizungen des Sir Capel 
Molpneu zu vereiteln; ſie (offen auf den Gerichtsdie⸗ 
ner und feine Gehülfen, und man war genöchigt ein 
Truppen: Commando aus Limerick gegen fie abzufenden, 
Aehnliche Vorfälle find auch 
kommen. Während dies im Süden geſchieht, haben ſich 
bekanntlich in der Hauptſtadt die alten Drangiften-Logen 
unter dem Namen der „proteſtant ſchen Allianz“ neu 


mittelung angeboten in den Handelsdifferenzen, die zwwiſchen conſtitultt und bereits in einem von dem Grafen von 


Belgien und Niederlande eutſtanden find. 


! 


N I Moden als Vorfiger unterzeichneten Manifeſte die Grund: | 


an die miniſteriellen Mitglieder des Unterhaufes erlaſſen, 


zur Nachtzeit ſchaaren⸗ 


an andern Otten vorge⸗ 


* 
0 


füge ihrer Aſſoclation kundgemacht, Grundsätze, welche 


vollkommen mit der craſſen Intoleranz der alten Oran⸗ 
giſten harmoniren und gewiß nicht wenig dazu beitt® 
gen, das in Irland unter der Asche glimmende Feult 
von Neuem hell auflodern zu machen, zumal unter einem 
Miniſterlum, deſſen ſchwankende Politik in den iriſchen 
Angelegenheiten keine Partei zu verſöhnen verſtanden hat. 
Sir Robert Peel hat bereits das übliche Citculolt 
welches ſie auffordert, ſich bei Etöffnung des Parlaments 
einzufinden. - a 

Der Sun hält es für ausgemacht, daß die Regierr ag 
den nicht gar zu entfernten Ausbruch eines Krieges f 
ziemlich waheſcheinlich erachte. Ihr ganzes Verfahren 
deute darauf hin; fo ſeien z. B. die neulich für die 
Flotte und das Heer abgeſchloſſenen Lieferungsverträgt 
weit bedeutender, als feit Jahren der Fill war, und 
die Ankäufe von Kriegsvorräthen für die F-otte, welch 
im Stillen ſeit 6 bis 8 Monaten im In: und Aus 
lande gemacht worden, ſeien ebenfalls höchſt beträchtlich ⸗ 

ieder lande. 

Amſterdam, 12. Januar. — Das „Handelsblad“ 
ſetzt fine Angriffe gegen das Miniſterium und deſſen 
Maßregeln gegen Belgien unabläſſig fort, erwähnt aber 
in feinem Artikel des belgiſchen Beſchluſſes vom Sten 
d. M. mit keinem Wort. Auch die „Haager Blätter 
ſchweigen davon. 

Be Ig i e n. . 

Brüſſel, 9. Januar. (Rh. Beob.) Hier hat ſich 
das Gerücht verbreitet, daß der Jeſuſtenorden eine eigen? 
Univerſität in Namur ſtiften werde. Die Stadt wan 
vortrefflich dazu, an Geld auch fehlt es dem Orden 
nicht, und jitzt zumal nicht, wo der Winter ihm ſe 
reiche Spenden liefert; der Dunkelmänner ſind ebenfalls 
genug vorhanden, guter Wille lebt nicht weniger u 
den Vätern und ſomſt ſcheint uns die Sache eben nicht 
gar unwahrſcheinlich. 

Brüſſel, 14. Januar. — Die Kammer wird ſich 
heute mit dem ihr geſtern vom Miniſter des Auswärtt⸗ 
gen vorgelegten Gefigentwurfe beſchäftigen, welcher wel 
tere Repreſſalien gegen Holland anordnet. Die Erh“ 
hung der Einfuhrzölle iſt übrigens offen heraus gegen 
Holland gerichtet, das in dem königl. Beſchluß geraden 
genannt iſt. X 

ch wei 3 | 
Luzern, 10. Imuar. — Geſtern hat das Ober 
bericht den Beſchluß gefaßt, daß mit der Beurtheilung 
des Jakob Müller als phyſiſchen Uchebers der Tödtung 
des Rathsheren Leu vorgeſchritten, hingegen der Prod 
gegen die beglaubten intellectuellen Urheber der That fort 
geſetzt werden ſoll. Dieſe Trennung ſſt etwas ſeltſa. 
Man glaubt den Ausſagen Müller's ein erhöhtes Gewicht 
zu verſchaffen, wenn er dieſelben mit dem Tode beſiegell 
Von dem gleichen Geſichtspun fte ausgehend, nämlich del 
Berftärkung von Depoſitionen, hat man früher, entgegen 
der geſetzlichen Vorſchriſt, Zeugen vor dem Berhöram 
beeidiget. Nach der Beurtheilung Muͤller's werden wel 
tere Verſuche gema 1 1 
gemacht werden, die Auslieferung der durch 
die Ausſagen deſſelben aggravitten P g ken · 
Wir ſind fortwä erfonen zu bewir | 
Ben ihrend der Anſſcht, es ſollten dieſe Per 
See > unbedingtes ficheres Geleit hin ſich ftellen oder 
ſeemüch 4% bor dem Richter ihres Aufenthaltsorte“ 
a 7 teten. Daß fie nicht einfach dem luzern“ 
baer chtsſtande ſich unterwerfen können, iſt ſeht 
Yeti, wenn betrachtet wird, daß nach oſſiclellen 
as en in Luzern der Grundſatz glit, daß der Un“ 
5 ungsgefangene durch Schmälerung der Nahrung 
we Ernſt des verlegten Geſetzes kennen lernen fen 
aß gegen denſelden nach Maßgabe von Indiclen bad 
Verfahren „ernſt und eindringlich“ fein darf, daß die 
Belaſſung des Bettes als eine „Begünſtſgung betrachtel 
wird, daß endlich bie Verneinung von Zulagen, das Et 
klären von „nichts wiffen” ais „Trot“ gilt, welcher ſo⸗ 
gar Züchtigung nach ſich ziehen fol, b 

Weſtſchweiz, 11. Januar (A. 3.) Im Augen“ 
blick, wo ich dieſe Zeilen ſchrelbe, finden auf einmol 
vier Volksderſammlungen im Kanton Bern ſtatt, in 
Arberg, Gwatt, Unterſteen und Sumiswald. Alle vier 
gehen von der ultraradicalen Oppofition aus, und haben 
zum Zweck, den morgen in Bern außerordentlich zuſam“ 
mentretenden Großrath fo einzuſchüchtern, daß er ſich 
der Reviſſon der Staatsverfaſſung enthalte und dieſelb“ 
einem vom Volk zu wählenden Verfaſſungsrath über 
trage. Daß die Opposition diesmal das Aeußerſte per“ 
ſucht, geht ſchon daraus hervor, daß die Männer des 
Volksvereins nun offen auftreten und mit Nam e 
ſchrift zum Beſuch der Volksvetſammlungen einladen 
auch glaubt fie einige Hoffnung auf Erfolg zu haben, 
da fie durch die letzten Großrathswahlen an Zahl ge⸗ 
wonnen und ihre eiftigſten Vertreter durchgefetzt bat, 
Der Sturz der Berner Regierung in dieſem Augenblick 
wäre das Loſungszeichen zu neuem, vielleicht blutigen 
Partelkampf in der geſammten Schweiz. 3 

nter. 

Laut einem Handelsbrieſe aus Rio Janeiro von 
18. November find mit dem „Apollo“ neue britiſche 
Truppen dort gelandet, welche den mit der „Reſiſt ane 
nach dem La Plata geſchickten zur Veiſtärkung dienen 
ſollen. — c ; 


Mit einet Beilage 


— 


* 


1 


at Miscellen. 8 
Won ten werder, 13. Januar. In der veifloſſenen 
Woche fand eine Art kalpdoniſcher Jagd in der Nähe 
arlenwerders ſtatt. Ein ungeheurer Eber, der ſchon 
eit ſieden Jahren den Landwirthen der Umgegend oft 
N Pfindliche Beweiſe feines Daſeins gegeben hatte, aber 
der allen Verfolgungen geſchickt zu entgehen wußte, 
ar das Ziel der von einer zahlreichen Jaͤgerſchaar er⸗ 
ag Nachſtellungen. Zwel Tage lang währte das 
Bien, werth von einem Ovid beſungen zu, werden. 
its von dreizehn Kugeln getroffen, ſuchte das bor⸗ 
e Ungeheuer. in einem Gebüſche kurze Raſt und 
uß vor feinen Feinden, die, fein blutiges Gefaͤhrte 
Ki Igend, unermüdlich nachftücmten. Einer der Jäger, 
bn wie Meleager, drang, um der Sache eln Ende zu 
machen, mit gezücktem Waldmeſſer auf dag Thier ein 
und flieg ihm daſſelbe bis ans Heft in die Bruſt, 
1 rothglühenden Augen, töchelnd und ſchäumend, 
tete ſich der Eder noch einmal boch auf, um mit 
hter Kranftanſtrengung die toddringenden Hauer zu 
babrauchen. Ein anderer Jäger ſetzte ihm indeß raſch 


ws n 
Breslau, 12. Januar. — Kaum hat die Ta⸗ 
Nepteſſe ſeit einiger Zeit: es nicht der Mühe werth ge: 
8 3 auf die ewig ſich wiederholenden Unwahrheiten, 
niſtellungen und Uebertteibungen des römiſchen Kirchen⸗ 
lattes berichtigend einzugehen, und die täglich zuneh⸗ 
Anden Foriſchtitte der allgemein⸗chriſtlichen Kirche nach 
ußen, wie ihte immer feſter ſich geſtaltende Organiſa⸗ 
n im Innern zu ſchildern, nicht mehr für fo nolh⸗ 
dundig erachtet — da ſchwillt ſogleich den überalpigen 
treithähnen mächtig der Kamm. Auch Nummer 2. 
es ttes hätten wir ohne beſondere Beachtung ge⸗ 


ſaſſen, da ſie außen wie inwendig den frühern ganz 


ahnlich 
durch fin unerhöttes Siegesgeſchr uns zu der Anſicht 
— hätte, daß der Menſch, in die Tiefe oberſchleſi⸗ 
Ger Wälder veriert, ſchlafe oder träume. Weil uns 
der der Kampf mit Träumenden wenig ehrenvoll 
unſerer dahet unwürdig ſcheint, fo fühlten wir uns 
* Glücklichen zu ſeinem Vortheile aus dem 
um fe Aufzurütteln. So behauptet der Träumer, die 
er Farpoliiche Kieche ſel der geiſtige Lichtheerd, 
er allein die finſtere Nacht erleuchtet, fie fet das eins 
lüge Band, welches Himmel und Erde dauernd verbinde, 
und wer ſie mißverſt ehe, begehe einen weltgeſchichtlichen 

5 Strthum, Auf diefe Behauptung, die nichts Neues iſt, 
thatſächlich aber noch niemals bewieſen worden, baut er, 
dört Leſer, folgenden Schluß: daher dürfen wir 
ungeſcheut den Proteſtanten Miß verſtand der 
Deſchichte zum Vorwurf machen und ihre 
iſtoriker, mit wenigen Ausnahmen, unfrei⸗ 
williger Täuſchung und Fälſchung hiſtotiſcher 
Tbatſachen anklagen. Wahrlich! Ein hertlicher 
ſchluß, aber zugleich gefäbrlich, da die Logiker ob foldyen 
Kriumppes ihrer Wiſſenſchaft leicht ſtolz werden könnten. 
Doch in dem Kopfe unſers guten Oderſchleſiers fängts 
‚mer toller an zu ſpuken; kaum hat er die den Rö⸗ 
holiſchen vermeintlich angethanenen Schmähun⸗ 

den bejammert und jene etmahnt, bei ſolchen Läſterungen 
16 Heiftiicher Geduld ſich zu waffnen und alle Leiden: 
Whhchtet, die ihre heil. Sache entweihe, zu verwerfen 
len ſpeicht er wenige Zeilen weiter den Chriſt. Katho⸗ 
ſicht jide vernünftig⸗chriſtliche Anſicht ab, fteut die Ein: 
Ihrer Führer der eines Affen gleich und vergleicht 

10 Produkte der Tagespreſſe mit dem Lärmen der Fröſche. 
Lal das iſt eure vielgepriefene chriſtliche Geduld, eure 
an fchaftsiofigeeit O wir kannten fie längſt, dies 
5 hr eine friſche Probe. Wenn der oberſchleſiſche Schrei⸗ 
des Kirchenblatts ſagt: Kirchendeſuch und Ftömmig⸗ 
Su hmen zuſehends zu, nichtsdeſtoweniger greift di 
mund dei uns Platz, ſo können wir ihm nur rathen, 
der aten dran zu wagen, und einen Kurſus in 
f Mnemotechnik bei Otto zu nehmen, damit er wenig⸗ 
NE das behalten lernt, was er den Augenblick vorher 
irg diet hat, denn um ein geordnetes, logiſches Denken 
— ihm doch eitle Hoffnung. Nun beginnt ſein 
der X 8. Siegesgeſchrel Über die gänzliche Niederlage 
er ed desliteratur. Ihre grotzen Phänomene (hört) ſieht 
manch und wie Kreuzerlichtchen hin und herflackern, 
V. want er durch das Mikroskop gar nicht mehr ſicht⸗ 


pe, Gegen dieſes Gelichter läßt er die gute 
und het hen mannhaften (ſo) Kampf geführt 


a: s Kirchenblatt das Seine gethan ha⸗ 
zu er literariſchen Nullitäten nach Gebühr 
9 chtigen. Endlich verkündigt er triumphirend 
Herr f tommnen Tod mit den Worten, da ſtreckte det 
- dor dem W. aus und ſie zerſtoben wie Spreu 
funden. ande, keine Spur wird mehr ges 


kurze Dauer, 


Niederlage. deſto ſchmählicher ward ihre 


7 Beilage zu M 16 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Schleſiſ 


iſt wenn nicht ein Schreiben aus Oberſchleſien 


nicht rettungslos verloren gehen will, halte treu zu ihm, 


Ihr Sieg (alſe doch) hatte nur. 
Da habt iht es nun, iht wälteren 


— 145 — 


durch Schädel und Him, daß das Tyier ſofort leb⸗ und 
regungslos zuſammenbrach. Man lud es auf einen 
Schlitten, indem man es in figender Stellung aufrecht 
hielt, da er das geſtteckie Thier nicht faßte, und führte 
es im Triumphzuge durch die benachbarten Förftereien und 
Dörfer. Die Hoͤhe deſſelben betrug 4%, Fuß, die Länge 
mehr gls 6 Fuß; fein Gewicht ſchaͤtzte man auf höher 
als 300 Pfund. EN h 

Neuenburg, 11. Januar. Wie an ſo ſehe vielen 
kleinen Otten jo auch in den unfrigen bezieht ſich das 
Geſpräch auf nichts anders, als auf die jüngſten Vor: 
gänge in Poſen und Thorn. Möge nachſtehender Fall 
zeigen, in welcher Stimmung man bier lebt. Mehre 
hieſige Einwohuer des Bürgerſtandes waren geſtern et⸗ 
was ſpät bei einem ihrer Freunde beiſammen, der ſeinen 
Geburtstag feierte, der Gaſtgeber war ſehr freigebig ge⸗ 
gen ſeine Gäſte und ſo kom es, daß alle einen kleinen 
Rauſch hatten; gegen 11 Uhr verließen fie das Lokol, 
zu Ehren ihres Freundes ließen fie noch vor dem Ab⸗ 
gehen vor der Thürr deſſelben ein donnerndes Hurrah 


er & 0 u 1 i e r. 
pri aber als membra disjecta vorhanden, in ihrer Ver⸗ 


einigung zum Ganzen für einen Effekt zu erzielen im 
Stande ſind. * 8 


alles hier in Aengſten lebt, fo meinten ſämmtliche in 
der Nähe. Wohnenden, eine Revolution in Verzweigung 
mit Pofen und Thorn käme bier zum Ausbruche. Alles in 
den nächſten Gaſſen wurde lebendig, obgleich es 11 uhr 
war, die Leute kamen aus ihren Stuben und Häufern 
heraus und von allen Seiten erſcholl der Ruf: „Revolu⸗ 
tion, Rrvolution!“ Ein jeder bewaffnete ſich — einer 
mit der Forke, ein zweiter mit der Art, ein dritter mit 
einer Keule, ein vierter mit einem Gewehr, und fogar 
ein fünfter mit einem alten vertoſteten Säbel und ſetzte 
ſich ales in Bewegung nach dem Orte, wo dieſes große 
Geraͤuſch zu hören war; dort angekommen, ſahen fie 
ihren Jerthum ein nnd ein jeder ſchlug feinen Weg zu⸗ 
rück ein, — ſo ein bischen deſchämt. (D. D.) 
London. Der Herzog von Buccleuch, welcher ohne⸗ 
hin ſchon ein ſeht weiches Einkommen beſitzt, hat kürz⸗ 
lich durch den Tod ſeines Onkels, des Lord Montagu, 
eine jährliche Rente von 25,000 Pfd. St. geerbt. 


Streiter, für Aufklärung und geſetzlichen Fortſchrittz ihr 
hattet bereits den Sieg auf eurer Seite, ader euer zeit⸗ 
meiliged Schweigen hat euch jetzt den Tod gebracht; das 
Kirchenblatt hat euch zu Tode gezüchtigt. Keines Spur 
wird mehr gefunden. alſo nicht einmal ſcheintodt, fon: 
dern ſchon tief ins Grab verſenkt. Soll man es wirk⸗ 
lich glauben. Das Kirchenblatt muß wenigſtens eures 
Todes gewiß ſein, denn es hat euch durch ſeinen ober⸗ 
ſchleſiſchen Eorrefpondenten am Schluſſe feines Arciteis 
ſchon heut eure Grabſchriſt, mit der ihr übrigens zufrieden 
fein köant, geſetzt: Die Wahrheit liegt im Grabe und 
der Lügenfürſt breitet fein Reich aus. Eine einfachere 
und ſchönere Grabſchtift ko anten euch ſelbſt die Götter 
nicht verleihen. Der Schluß ſetzt dem Ganzen ſo würdig 
die Krone auf, daß wir ihn unſern Leſern nicht vor⸗ 
enthalten dürfen. Im Kirchenblatt heißt: „Doch mag 
die ganze Hölle wider uns aufftehen, wir weichen keinen 
Schritt; wie auch die Stütme heulen, die Wellen brau⸗ 
ſen, der Fels Petri ſteht feſt und wankt nicht. Wer 


* Strehlen, 14. December. — In der am Löten 
d. M. ſtattgehabten Sitzung unſerer Stadtverordneten 
wurde für den Stadtälteſten Weber aus Anlaß ſeines 
Austrittes aus dem Communaldienſte als Wohlthätig⸗ 
keits⸗Inſtituten⸗Kaſſen⸗Rendant eine Dankſagungs⸗Adreſſe 
votirt, welche dem verdienten Manne am 28. December 
durch eine Deputation der Stadtverordneten und des 
Magiſtrats unter Vortritt des Bürgermeiſters Feledrich 
überreicht wurde. —— 


J Von der Klodnitz, 17. Jan. — Im Ver⸗ 
trauen, daß das königl. hohe General⸗Poſtamt noch nach 
den bekannten Grundfägen verfährt, und die Stimme 
der Oeffentlichkeit hört, wage ich es nochmals hinſicht⸗ 
lich der Poſtverbindung zwiſchen Coſel und Ujeſt, da 
mir die Antwort der Poſtexpedition Ujeſt keineswegs 
genügt, das Wort zu ergreifen. Daß es dem Poſt⸗ 
Inſtiute Ernſt iſt, einen etwa ſich eingeſchlichene n Ue⸗ 
beiftand ſofort abzuhelfen, deweiſen die Beſchwerdebücher, 
beweiſet die Rück ſichtsnahme auf die in den Zeitungen 
oder andern öffentlichen Blättern ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſche, uad noch nirgends hat man geleſen, daß man es 
mit „öffentlichen Fragen und Sachen“, wie die Poſt⸗ 
Erpidition ujeſt es wünscht, verſchonen ſolle. Bettach⸗ 
ten wir zuerſt die beiden in Frage geſtellten Bahnhöfe 
und ihre Entfernung von Ujeſt. Der Bahnhof Mus, 
dzinietz iſt rückſichtlich feiner Lage gewiß einer der un⸗ 
bedeutendſten auf der ganzen Bahnſtrecke. Außer ujeſt 
das eine Meile von ihm gerechnet iſt, hat es keine bes 
deutende Octſchaft, wenn man nicht etwa Nitsdrowitz 
dazu rechnen will, welche dur Poſtverbinbung mit 
demſelden angekaüpft iſt und angeknüpft werden kann. 
Der Bahnhof Coſel hingegen iſt einer der bedeutend⸗ 
ſten auf der ganzen Bahnſtrecke; ja viele räumen ihm 
ſogar den erſten Platz ein. Er iſt 2 Meilen näher an 
Breslau, ½ Melle von Coſel; von ihm aus kommt 
man direct nach Ratibor, wo das Oberlandesgericht iſt, 
und iſt erſt der Anſchluß mit Oeſterreich erfolgt, fo 
wird er durch die Wilhelms⸗Bahn noch mehr gewin⸗ 
nen. Die Entfernung von Ujeſt it 1% Meile, nicht 
2 Meilen, wie es die letzte Zeit von der Poſt⸗Expedi⸗ 
tion Ujeſt und Bahnhof Coſel gerechnet wurde. Der 
Unterſchied wäre alſo von Ujeſt aus zwiſchen den beiden 
Bahnhöfen nur Y, Meile. Betrachten wir nun aber 
ferner die Ottſchaften, welche in die Verbindung zwi 
ſchen Coſel und Uje mlt hineingezogen werden, fo 
möchte vorzüglich Schlawenczih eine Berückſichtigung 
verdienn Es war ja ſogar früher im Plane, bier 
eine eigene Beieſſammlung zu errichten und nar aus 
beſonderer Mückſicht gegen Ujelt wurde es nicht ausge; 
führt, obschon die Erlaubniß des General⸗Poſtamtes 
gegeben wal. Aus den oben angeführten und noch an⸗ 
deren Gründen, maß es nun allerdings beftemden, 
weshalb. „mehrere Einwohner und Amis ⸗ Vorsteher“ 
Ujeſts in Verbindung mit der Poſterpedition ſich blos 
Rubjinieg, und nicht auch an Coſel, anzuschließen, 
So viel iſt ſicher, daß die Einwohner 


es gilt den letzten Wurf und mit ihm Leben oder Tod, 
Himmel oder Hölle, Chriſtenthum oder Heidenthum.“ 
Armer Träumer, wozu dieſe furchtbare Beſorgniß, dieſe 
Höllen⸗ und Todes angſt, da die Feinde längſt erſchlagen. 
Da ſuche ein nüchterner Menſch die Wahrheit. Die Feinde bis 
auf die letzte Spur vernichtet und doch Kampf um Leben oder 
Tod. Nein, nein ihr Herren, wenn ihr eure Sache nicht 
gründlicher zu verfechten verſteht, fo iſt es rein unmög⸗ 
lich, daß ihr dieſelbe auch nur ſcheinbar auf die Dauer 
behaupten könnt. Vergebens ſucht ihr euch hinter eure 
beitebte, gelehrte Geheimnisthuerei zu verbergen; denn 
alle, welche dieſelbe veiſtehen, wiſſen längſt, daß Nichts 
dahinter ſtickt und die, welche ihr allenfalls dadurch 
noch bezaubern könntet, ve. ſtehen fie nicht; vergebens 
ſucht ihr euern Leſern durch cure Jagd nach Worten 
tömiſchen oder chinseſiſchen Urſprungs zu imponiren, denn 
diejenigen, auf welche es dabei berechnet iſt, müſſen es 
euch empfindlich vermerken, daß ihr ihnen für iht Geld 
ungenießbar 's Zeug auftiſcht. Wenn die Bauern von 
ihren Pfarrern (meiſt wohl Kaplänen) angehalten wer: 
den, gegen Entrichtung eines wenn auch noch ſo gerin⸗ 
gen Entgeldes das Kirchendlart von Haus zu Haus 
wandern zu laſſen, fo wollen fie auch, und können es 
mit Mecht verlangen, Etwas leſen, was fie mit ihrem 
gefunden Verſtande faſſen können, nicht aber böhmische 
Berge vor ſich ſehen, wofür fie die Worte Poſtulat, 
diametral, atſtrus, Konfundirung, Perverſion, Rudität, 
Superiorität, bétise, Puttefikation, banal, Nyctalopie, 
Pädagogtk, Apoſtaſie, pointirt, mal-contents, Martys 
rologium, lasciv u. a. m. ſchlechteidings halten müſſen. 
Seht, wie wenig wir eure vollen Waffen fürchten, da 
wir euch ſelbſt auf die Mängel und Schwächen derſel⸗ 
den aufmeikſam machen. Vor Allem andern ſchreibt 
deutſch, laßt eure Träumerei und poctiſche Anſchauungs⸗ 
weiſe, ſchmäht nicht, wenn ihr chriſtliche Geduld ver⸗ 
ſprecht — und eure Sache kann vielleicht eher Etwas 
Glück machen. 7 
1 — A 8 

** Breslau, 19. Januar. — Der Kapellmeiſter 
Bilſe aus Liegnitz hat feinen Goncerten im Winter⸗ 
garten eher, als wir es vermuthet, Herr Wiedermann es 
gewünſcht, und er ſelbſt es gewollt, ein Ziel ſetzen müſſen. 
Wir hören, daß er auf Denunciation einiger feiner neis 
diſchen Collegen din dies Schickſal erlebt. Wenn die 
ihm in Folge  diefes Umſtandes erwachſenen Schwierig⸗ 
keiten überwunden fein weden, fo hoffen wir, daß er 
zu uns zurückkehrt und die angeſchlagenen Accorde feiner | an 
Muſik fortſetzt. Herr Bilſe hat ſich ſchon durch feine | beantragten. = 5 
kutze Auweſenheit ‚in Blesiau ein großts Bndienſt ers der amifhen woll und Cofel lesenden Dörfer keine 
worben, indem er gezeigt, was muſikaliſche Kräfte, die Adreſſe am die Pofterpedition Ujeſt erlaſſen, und feibige 
bei uns zwar in ungleich größerem Umfange vorhanden, um gnädige „Bevotwortung“ erſuchen werden. Auch 


* 


blicke der Kinder; nicht Freude, kein mildes beſellgendes 


die unglückliche, den zieloſen Blick in die Tiefe ihres 


7 


* 


Die erfolgte glückte e ntbindung 8 Ser RER Ladziza bei Trachenberg den kiten Jar \ ** 
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.. MWernfabt den id. Jenes 186, fette Viale, geh. Hohne | MWeedlau den 10. Januar 1846. äber ache Dr. Gaga 6e. 80 © 
. ie trauernde Familſe. - Eoprdiion der Schleſſcen gelung: d Bigrapfie Linien. . 


inet tegen Theilgahme desjenigen Thelles unſeres Pu⸗ 


nähinsweiſe der letzten Aufführung des Vereins am Don⸗ 
nerſtage, den 16ten d. M., zu gedenken. Schon die 


tut zur Medea eröffnete das Concert. Welch ein Ton⸗ 
KU wie inhaltsvoll und inhaltsſchwer! Es führt den 


kimpft zwiſchen Mutterliebe und Rache; dieſe letztere 


Mit Bezug auf den Inhalt des Landtags Abſchiedes werden die Herren Actionalre zu . inn der bezeichneten Vorträge für 

n General: Berfanminng auf den 3. Februar, Vormittags 10 uhr, im hieſigen u Anzeige. N . den — . 

ö alhhausſaale eingelaben. Wohlgu den 12. Januar 1846. (Statt befonderer Meldung.) hiermit anzukündigen’ Die Erthei. I 

11 Die Direktio Den nach dreijähriger grückticher Ehe am & der Eintrittskarten hat Herr & 

8 Goeppert. 5 N R : 17ten d. Mts. erfolgten Tod im Wochenbett ofrath Croll in der königl, Uni- Ü 

3 e EEE 191 > und Maſern, meiner lieben Frau Hermine, f versitätsquästur gefälligst üb . 
ER STE 5 Eee? geborne Jacobi, zeigt Freunden ergeben an Ii men. Breslau den 49, Januar 1845. 
8 Berlobungs⸗ Anzeige. Entbindungs ⸗ Anzeige. A. F. Winkler, Professor Braniss. M 
Als Verlobte empfehlen ſich allen Berwande| He geftern Nachmittag 4 ür erfolgte Paſtor in Minken und Peiſterwigz. r 
ten, Freunden und Bekannten ſtatt befonderer | gläckliche Entbindung ſeiner Frau Emilie, — Todes Anzeige. ER — Sr 
Meldung: N geborne Gregor, von einem gefunden Ana:| Oen am 17 tend. M. früh um IL Uhr nach mehr. Heute, Dienstag den 20, Januar, 
Emilie Helmkampf. ben, beehrt ſich Verwandten und Freunden, wöchentlichen Leiden am kun genſchlage erfolgten wird die Unterzeichnete mit gütlger - 
Herrmann Chudhul. Tftatt befonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen Tod unferer vielgeliebten jüngſten Tochter e der Herren ste. aut N 
Malapane den 17, Januar 1846, Geppert, Hauptmann und Compagnie⸗ Natalie, im I7ten Lebensjahre, zeigen wir, Köhler, Kahl und Lustner im 4 


ne VVV = 7 


Wfl, duc) bil findes j 1 
Me an, 


wergiähte ich von dieser Seite auß aaf ſebeg at ertwl] Mache, die den Tenloſen am empftadlüchſten teiffchte, let. 
dernde Wott. Alſo keine Antwort mehrt! 3 will] zerſleiſche fie auch mit a feinigen das eigene Datz, ift | der letzten Ze ngen dieſer Sinfonie MM 
gern von nun an ſtill über dieſe Sache fein und mich | or einziger Wunſch, feine Erfüllung ihr Triumph. Die] Tuttl des Trio's des Scherzo das hohe g der « 


. Dinge I Kinder find verloren, das ſte iR beſchloſſen und 5 ieh: 
& wg ET 25751 gr u I wird vollendet, — So ber Serlens Maler ee a ya ee wle Oh 


feiner Duverture zur Medea. — Es wird eine Zeit kom⸗ vorherrſchend ſchweben muß, bevor es ſich buch den 
men, in der man jeden muſikaliſchen Gedanken dieſes gebrochenen Accord in die Tiefe hinabſenkt. — 
großen Meiſters mit Ehrfurcht betrachten und nicht be⸗ Weiteres wäre bei aller Strenge der Beobachtung 
greifen wird, wie jemals Unverſtand oder Frechheit über die gelungene Ausführung zu bemerken. — Do 
ungeahnbet ihn zu entwürdigen wagen dürfte. Die mich an dieſem Abende die ſchöne Sinfonie wenige 
Ausführung im Concerte war techniſch und formell vot⸗ | intereffirte, als das ihr vorangehende Violin⸗Concett fit 
trefflich zu nennen. Zur Einleitung der Opet ſelbſt ich zunächſt darin, daß uns das Neue überhaupt mehr 
würde fih, nach erlangter genauer Kenntmiß ihrer, man⸗ | feffeit als das Bekannter, ſodann iſt es auch wohl , 
ches der obigen Andeutung zufolge anders nüanelrt ges dividuell, daß bei ſolchet Bange die an 
ſtalten müffen. Der Einleitung folgte das Violincon⸗ angeſprochene Gefühlsfeite nicht leicht zur Ruhe gebroch“ 
cert von Beethoven, geſpielt von Herr Jäſchke, eines werden kann. ER 0 e 
der Wetke des unſterblichen Meiſters, welches jener Pe: |  Bugteih werde dieſe Gelegenheit benutzt, eine don 
rlode angehört, in der feine Melodien noch inniger, ges anerkannten und urtdeilsfähigen Künſtlern eingegangen 
wiſſermaßen inbrünſtiger, mit aller Macht des unmittel⸗“ Empfehlung einer. jungen Sängerin, welche ſich gegen“ 
baren Verſtändniſſes ſich des Höters bemächtigten, ohne] wärtig in Breslau befindet, wefter zu verbreiten. 
für die Auffaſſung der deſonderen Gestaltungen, Combi⸗ lein Emma Babnigg, weiche auf heute ein Conckl 
nationen, Zerſetzungen ſeiner Erfindung einer eigenthüm⸗ angekündigt hat, iſt, wie ich ſelbſt beftätigen kann, IM 
lichen Vorbildung zu bedürfen. — Wir ſich den Aus: Beſitze einer umfangsreichen, von ihrem Vater k 
führenden für dieſen geoßın ſeltenen Genuß zu freutits | ich ausgebildeten hohen Sophranſtimme. Sie iſt, mil 
lichſtem Danke verpflichtet. Herr Jäſchte behandelt fein man zu ſagen pflegt, durch und durch muſſſalſſchz 
Inſtrument mit großer Sicherheit und Gewandheit; Sicherheit in Beherrſchung der Stimmmittel von tech“ 
die Auffaſſung und der Vortrag des Tonſtückes felbft | niſcher Sein, wie Ihre Fertigkelt im colorleten Geſang“ 
müſſen wir als gediegen und empfunden anerkennen. iſt keine gewöhnliche. Die junge Dame, eigentlich 
Wenn auch die zu entſchuldigende Befangenheit dem | Theaterſaͤngerin, auf unſerer Bühse zu ſehen, hangt 
jungen Künſtlet nicht alle Freiheit in det Beſiegung vielleicht von dem Erfolge ihrer Concerte ab, eine Vor, 
der großen Schwieriskeiten geſtattete, denen er fonft ſicht, welche der Theater⸗Direktion nach mancherlei Er 
ſicher wohl Here iſt, fo trat doch im Laufe der Dar⸗ fahrungen nicht zu virargen if, Moſewius. 
ſtellung ein arne Ton, Reinheit der Intonation r 
bis in den Höchften Tönen, — . und ere, Actien⸗ Sete te⸗ ER 
Bogenführung neben bedeutſamer muſikaliſcher ama⸗ j 0 Breslau, 19. Januar, 
tion 5 Wer ein ſo ſchwieriges, umfangreiches Wr er 1 We Be wat bel ſaſt unverläl, 
Tonwerk in allen ſeinen Theilen mit ſo großer Sicher, Oberſchleſ. Lit. 4. 4% p. C. 107 etw. bez, u. Br. 
heit, ohne alle Tonfacit ali er kann, = TE ER > vo) a. 10 Br. 
es gewiß auch vouftimdig geiſſig erfaßt und mehr ber An e eee 4 
darf ts . als die dazu erforderliche Technik Saad ne Phe t, 406 S 107% dr 
überwunden zu Haben, um der vollſten Wiekung auf Oſtegtheiniſche (Cm Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 100 Gw. 
den Zuhörer verſichert zu 2 — Orcheſter versinie Nie Wi, Zuſ.-Sch. p. G. 00 etw. 90 % mehr bel 
ſich mit dem Soliſten dem ſchönen Kunſtwerke fein vol⸗ rg £ ; a 2 
les Recht widerfahren zu laſſen. Die das Concert ab⸗ e dee d 105% Bt. 
ſchließende A dur - Sinfonie, von Beethoven wurde] Wilheimsbahn (Cofel Oderberg) Ful. ⸗Sch. p. G. 00 r 
feurig und im Ganzen febr gelungen ausgeführt. Der ee Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 % Br. 2 
Vortrag des erſten Satzes hat gegen ſtüher an Friedrich: Wilh.⸗Nordbatzn Zuſ.⸗Sch. p. E. 92% u. % ben. 
Leichtigkeit gewonnen; indem das Anwachſen dieſer Beeslauer Getrętvepreiſe vom 10 r 

0 855 * 


Mufikatiſches. 
Concert des Künſtlervereins. Fräul. Babnigg. 
Die Concette des Künſtletvereins erſreuen ſich auch 
im laufenden Winter eines gedeihlichen Fortganges und 


blikume, welcher mehr als bloße Unterhaltung im Kunſt⸗ 
genuſſe ſucht und findet. — Es ſei mir vergönnt, aus⸗ 


Wahl war elne ſehr anlockendr. Cherubini’s herrliche Ouver⸗ 


Zuhörer nicht allein vorbereitet in die Handlung ein, 
oder deutet nur im Allgemeinen den Charakter ihres Stoffes 
an, nein, es giebt mit großer Beſtimmtheit in portiſcher 
Tlefe ein erſchütterndes Bild des ganzen tragiſchen In: 
daltes der Oper. — Die in Eiferſucht wüthige Medea 


ſiegt, und ihre eigenen Kinder falten zum Opfer. Nicht 
ein wonniges Genügen erfüllt das Mutterherz beim An⸗ 5 
Gefühl belebt dabei ihre Pulſe; tiefe Seuffer entquellen 
der geängſteten Brust und nur bis zum kummervollen 
Rückblicke auf entſchwundenes Glück vermögen ſich ihre 
edleten Empfindungen zu fleigern. Es if dahln, auch 
die geliebten Kinder find verloren. Gedankentes dieſen 
Empfindungen hingegeben, tlef gebeugt und ermattet ſteht 


Elendes zewendet, da; immer leifer und dauernder dehnen 
ſich die matten Hauche der ſcufzenden Bruſtz fie ſcheint 
zu etliegen. — Da flammt der Gedanke an die ſchmach⸗ 
volle Gegentvatt wieder in ihr auf, zornentbrannt und 


durch alle Stimmen nur durchaus zu empfeh⸗ b Bete Sorte: Sitten 
len if, muß jedoch eden fo ſehr vor Uebereilung Weizen, weißer 1 Sgr. 88 . — 7 


enggehattener Motive in einzelnen Stimmen gewarnt 8 gelber, 9 8 „ 
werden, wodurch der anderweitig vertheilte Grund⸗ G e 5 E 
0 


J 2 .. 5% 1 * 9 
wülthia vermag fle keinem andern mehr Raum zu geben; Rhythmus ſich verwirrt, mindeſten fe 9° Der cha 37 4 Er >. 49 
ee er 8 Todes Anzeige: 2 Theat 2 — 1 
r I Wilhelms 2 Bahn. 2 Am Ilten d. Mts. traf uns das harte nn e eee 


Mit unſern Dampfwagenzügen unter Anſchluß an die der Oberſchleſiſchen Bahn findet Schicksal, einen 2 forgfamen Gatten, oder das Baftbang von 
zrolſchen hier und Breslau täglich zweimal, zwiſchen hier und bitz d. n täglich ein⸗ einen zärtlichen Vater und guten Schwieger⸗ Oper in 3 Au 
mal eine Waben in beiden Richtun en kr ee he N e vater den Arendator und Gaſthofsbeſiger Mittwoch ur 


Unfer Morgenzug (Abgang 6 Uhr 15 Minuten) trifft 7 uhr 4 Minuten in Koſel ein, Moſcs Eisner, durch den unerbittlichen Ted „Der Corporal“. 


Terracina. 
Muſik von Loher. * 


o die Abfertigung nach Breslau um 7 uhr 30 M., nach Gleiwig aber 7 uhr 47 M. zu verlieren. Er ſtarb nach einem par zwei. nach Roſler von W. Fiiedri . g 
licht. nk in Breslau 11 Uhr 20 M., in Gleiwig 9 uhr war 0 Lägigen Kkankenlager an einer Unterleibsent: |, an «Die ieee de N 
unfer Mittagszug (Abgang 2 Uhr 15 M.) gelangt 3 uhr 4 M. nach Kofel, wird um zündung im noch nicht vollendeten Söften Jahre zum Nenmale: „Sie weis 72 % 4 
3 uhr 30 M. weiter befördert und kommt um 7 Uhr 20 M. in Breslau an. eines Lebens, fanft und voll feſten Vertrauens wache“. Liederſß el in 1 Akt von W 
Der um 6 uhr 30 M. Morgens von Breslau abgehende Zug, welcher 10 uhr 14 M. auf Gott. 5 Idrich. Muſik artäng. von G. Stie Ar 
nach Kofet kommt, wird von dort um 10 uhr 30 M. nach hier befördert, woſelpſt er 11 u, Wer den Edlen kannte, wird unſern gerech⸗ A . 2 0 24 
19 M. aulangt. 8 : ten, tiefen Schmerz, in welchem uns nur der N ; 


Der um 2 Uhr 30 M. Mittags von Breslau und um 4 uhr 4u M. von Glelwig ab⸗ Blick nach Oben, nur das Andenken am ein Die mi Ye a 
gehende Zug trifft um 6 uhr 14 M., reſp. um 6 uhr 17 M. in Kofel ein. Bort erfolgt künftiges, feliges Wiedertreffen zu tröften ver⸗ Nec, ea ee K. 
die Abfertigung nach hier- um 6 uhr 30 M. Ankunft in Ratibor 7 Uhr 10 M. ag, zu würdigen wiſſen. rücksichtiguug gebiet 9. * + 

2 Beide . Vorſchriften für unſern Güter⸗Brrkehr find auf unſern Bahn Den ee ee rung, als Tabs ieh dia er 
allet — 10. Sanger N n f Henbegangniß verſchoͤnerten und die Erinne⸗ 8 desc ** 
Wale Das Directorium der Wilbelms Bahn. ug eat blutenden Bern auge aden ( liehe Purehblldung iu Ws. 
S .. ö — innnigſten Dank ab. senschaft und Lan 3 


f ie | N O.⸗S. den 15. 1840 tigten Vorl N 
oh au⸗Trachenber ⸗Maltſchſcher Chaufjee ii: e eicher ee et, Fee . . 5 
ö } x n 7 „ N 9 3 

und Brückenbau Verein. e 


Chef in der 5. Axtillerie⸗Brigade. be onderer Meldung unſern en 1 Saul ‚des ee 
tt... , ̃̃ Von Ungatm 


Entbindungs⸗Anzeige. 


911 


ee a ⁵ 8 


Weiß’ Garten im neutrbauten Salon CTT 
r Miſſon der Deutfh-Katpoliten 
„ en uſik⸗Geſe af. der im bi ö Reib= Ar 1 3 iz 7 ‘ 

Anfang 6 uhr Entree 4 Perſon 5 Sgr. in den Jahren 8 110 44 und 45 l i ? yon 


h 66 Fe g * 
. af d großen Abſatz gefunden, daß jogle eiter aber ande 

A. Aus ders Jahr 1841/43, Nr den — 5725 diefer ift 0. fertig und in jeder guten Buchhand⸗ i 
No. Den. 31,759, 36,565. 39,330, 45,909, lung, in Breslau bei W. G. Korn, vorräthig. ö 


; : Te re 
5 15 Aue e 0 8 „ Geh. Puls . Wine 5 
No. 3473. 6387. 6881. 7406, 7423. 7507. dich Wer sgh 
f 7508. 7668. 7763. 8001. 8381. 8580. akademiſche Verlägshandlung 
9104. 9110. 9138; 9178, 9308, 9870, = - 
9708. 9785. 9789, 9951. 10,040, 10,190,| Bei 1 a 
i Ko 
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* Bekanntmachung, 
betreffend den Verkauf des Königl. Forſtes 

De bei Himmelwig, 
„Der zur Oberförfterei Kraſcheow gehörende 
nigliche Forſt bei Himmelwitz, welcher im 
toß⸗Strehlitzer Kreiſe, eine Meile von Groß⸗ 
Alrehlit entfernt belegen iſt und einen Flaͤchen⸗ 
halt von 1924 Morgen 154 Q.⸗R. Wald⸗ 
n hat, ſoll mit dem darauf ſtehenden 

„mit der Jagdberechtigung und den 

rauf haftenden Serbituten und Abgaben im 
Wege des Meiſtgeboͤts verkauft werden. 

BVierzu iſt auf 
den 27. Januar 1846 

droß⸗Strehlitz im Gaſthofe zum ſchwarzen 

auf dem Ringe, vor dem Regicrungs⸗ 

Forſtrath Niederſtetter ein Termin 

gesetzt, der Vormittags um 10 Uhr begin: 
un Abends um 6 Uhr geſchloſſen wer: 

n wird. : 

Kaufluftige werden zu dieſem Termine mit 

. * ken eingeladen, da 
h) tie kicitations⸗ Bedingungen zu jeder 
ſchicklichen Zeit ſowohl im Lokale unſerer 
Porſt⸗Regiſtratur hierſelbſt, als auch im 
x reis » Steuer sAmte zu Groß ⸗Strehlitz 

eingeſehen werden können, und daß 
das mindefte Kaufgeld auf 21,447 Rthl. 
4 Spr. 7 Pf. feftgeftellt worden iſt. 

1 Det Forſtauffeher Jän iſch zu Himmelwit 
ft angewieſen, Kaufluſtige in den Himmel: 
e Forſt zu führen und ſte mit der Oert⸗ 
lich it bekannt zu machen. En * 

öfern für den genannten Forſt die ange: 

3 gebege Taxe erteicht oder überboten wird, foll 
dach das Forſtſchug⸗Beamten⸗Etabliſſement zu 


Heidelberg. 


Throrethiſch⸗praktiſches Lehrbuch für die ßen⸗Ecke) in Breslau: e 


orfgerichte Berliner Jahrbücher für Er 
des Preußischen Staates, ziehung und Unterricht. Zwei⸗ 
No. 12,679, 12.897. 12,952, 12,904. 13,973, uber die von denfelben vorzunehmenden ge: Hi Jahrgang (der Volksſchul⸗ 
13,105. 13,124. 13,155, 13,208. 13,318. richtlichen Handlungen. Ein unentbehrliches zeitung later ahrgang) . 
Lehr⸗ und Hiifsbuch für Schulzen, Schöppen Jähtlich 12. Hefte von Lirca 60 Be⸗ 
und Gerichtsſchreiber. Nebſt Muſter⸗Proto-⸗ en 2 Rthlt 10 R 
kouen. Von J. G. Blumſchein. gr. 8. 9 . gt. \ 5 
. ED ERRRETE 3b: 11 2 find wie — doc dicht 
Zur Iſten Klaſſe Pen Lotterie if das Parte e bezeichnet hinlänglich die Freifinnige 
ab bis fpätejtens zum 21. Ian. 1847| Loos No: 26,974 b. abhanden gekommen, lebens frohe Tendenz der Monatsſchrift, und 


1 5 8 die Urtheile der geleſenſten Zeitungen haben 
tigung dee der deſſen Ankauf ben Je w H tſchan. dies in n glängenft Dafaten derten 


Darlehns und der davon bis zum Verkauf 
3 W Ale de 11 15 des m n - 
rages zu den Auctionskoſten verbliebenen 1 0 7 4 a Gi 
Ueberſchuß gegen Quittung und Röckgabe des An eige uͤr Reiſende nach Amerika. 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ ö ‘ ’ dirt regelmäßig monatli 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den Untetſchriebener Schiffs⸗Eigenthümer in Hamburg expe 1 * art 
daraus begründeten Rechten des Pfandgeber zweimal große ſchnellſegelnde gekupferte Packet⸗ (Poſt⸗ Schiffe nach New⸗Pork. 
ee en 
Vortheil der hieſigen Armen überwiefen werden, Paſſagleren beſonders ſchön eingerichtet, fie ‚haben 19 Aura Nee ae 
Breslau den 29. December 1845, ausgezeichnet und die Gapitaine find. wegen ihrer gutea Behandlung und der gute 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ Wund Verpflegung der Paſſagiete aufs vortheilhaſteſte bekannt, Nach allen andern Häfen 


ae 


\ ewig mit einem Flächeninhalte von Reſidenz⸗ Stadt Amerisas werden gleichfalls gute ſchnellſegelnde Schiffe expeditt und im Früh⸗ und 
N R. s > ER Y 
3 ge m 8 7 Lac, pi FIIR Bekanntmachun 9. Nach⸗Jahre nach New⸗Orleans fo, viel als erforderlich, x 


Bei dem ſehr billigen Paſſagegelde dieſer Schiffe und der vortheilhaften, beque- 
men und wohlfeilen Verbindung mit Hamburg bermittelſt der preußlſchen und 
baperlſchen Eiſendahnen und der Elbe iſt der Weg über Hamburg, wegen des geting⸗ 
ſten Aufwandes von Koſten und Zeit, gewiß der richtigſe. 

Nähere Nachricht ertheilen die Agenten und auf portofreie Briefe 

Rob. M. Sloman, 

Hamburg Januar 1846. Eigenthümer der Packet⸗Schifke 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 10. Januar 1845 zu Kiefendorf ge⸗ 
ſtorbenen Freigärtners Gottfried Wolff wird 
den unbekannten Gläubigern, gemäß $. 141 
Tit. 17 Thi. 1 des Allg. Landrechts, bekannt 
gemacht. 8 N 

Zobten den 10. December 1845. ; 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
— — ü—ůä—ͤ—ͤͤu 


Beklanntmachung. 

Aus den Etatsſchlägen der Königl. Ober⸗för⸗ 
ſterei Bodland pro 1846 ſollen 600 extra ſtarke 
kieferne und ſichtene Bauholz⸗Stämme (circa 
der Ate Theil Fichten) auf den - 


20 „ — , Wieſen 
dur Öientticen Verſteigerung geſtellt werben. 
BU biefer Werfteigerung iſt auf 
den 28, Januar 1846 
benfalls zu Große Strehlit in hem obenbe⸗ 
0 kadurten Gafıhofe und vor dem vorgenann⸗ 
iffarius ein Termin angeſetzt, der 
92 40 uhr Vormittags beginnen und um 
A ubr Abends geſchloſſen werden wird. 
. Licitations⸗Bedingun ſind ie 
m Lokale unſerer Forſt⸗Regiſtratur hierſeldſt, 
. auch im Kreis: Steuer⸗Amte zu Groß⸗ 
Dale, einzuſehen. RR 
„Bei reinen Verkauf iſt das mindeſte 
Raufgei auf bos Kıhir, 4 — 3 Pf. und 
Bananen Sides den f gt eines Babe 
mindeſtes Einkau — g6e — 


— 00 ä ———— N 


Die ſtebente Einzahlung an 5 pet. auf 3 | 2 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn Actien 
beſorgt bis ind. den 28ften d. Mis. gegen billige Proviſion ; 


Adolph Goldſchmidt. 


— ——ö — 


Ä Friedr. Wil „Nordbahn⸗Actien, 
fo wie die, nur in Berlin ſta dende I f € 
Vollzahlung der Niederſchleſ⸗Maͤrk. Actien, 
Verkaufsbedingungen aber im Termine zur beſorgen bis incl. den 28. Januar gegen billige Geben der 2 me 5. 1 25 
gr ee 85 e e eee 
gen in der ir und ö EEE om 
d bie Forſib „ Sabtateg eee e rt lie 
20 Gewoölbe⸗Eröffnung. 
ALI iſen: g 2 
8 den 15. Januar 1846. E. A. Gerke, ö 
enn No. 14, fürs am rn e Neuſilber » Niederlage des 2 2 
2 ein Z impe f 


Der Königliche Oberſörſter. 
b e 10 ferer Fabrik (Kattunfabrit W. G. 0 ifd) 

| Außer jenen ächten Artikeln unſerer Fa abrik W. G. Han 
Nusholz⸗Verkauf. 1 st 4 g nie und Freunden mein Lager von Zwirn, Band und allen ? 
{ zur Fertigung von Kleidern, ſowie zur Anfertigung häuslicher weiblicher Arbeiten und 
Näthereien nöthigen Gegenſtände zur gütigen Beachtung. N 
C. A. Gerke. 
FE 


Mittwochs den 21. Januar c., früh um 


9 uhr wird unfere Forſi⸗Deputation im ſoge⸗ 


Königliche Regierung. 
Abtheilang für die tn — der direkten 
N Steuern, Domainen und Forſten. 


- Bekannt mach u n 
In e beantragten 1 — — 
5 Folg pe Aufgebots des auf ur 


2 4 


i Aim Bragg und ſeine Erben, Beffionocken, 
Wer. die ſonſt in _feine Rechte getreten find, 
al e Diejenigen, welche an dieſe Poſt 

Be Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
daes Briefe r aber Anſprüche zu machen 
den anf be,  ameldung ihrer Anſprüche zu 
27. Mär f | 
van „Arz 1846, Vorm. 11 Uhr 
rst Wenne er kondes. Gerichte uff 
e en er e ee w 

er * daß bel ihrem Ausbleiben bie be 
Barden wi — Hypotheken Buche gelocht 


Faun den 5. December 1845. f 
Könige. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Sudhaſtations „Bekanntmachung. 
wendigen Verkaufe des hier, 
ſa ſtraße No. 10 belegenen, dem Erb⸗ 
2 8% lit ſchke gehörigen, auf 3416 Ktl. 
f beer. 3½ Pf. geihägten Grundſtückes ha: 
den | en Termin auf ö 
20. April 1846, Vormittags 
v 8 11 Uhr 
Aepen Herrn Ober⸗kandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
er in unſerm Parteien: Zimmer anbe⸗ 
Subhe Taxe — Hppothekenſchein 8 
Bretlan n a 2 werden. 


nannten Eichelgarten circa 40 Haufen Eichen⸗ 
Rugholz, ſowie 200 Stück Rüftern auf dem 
Stamme im Wege des Meiſtgebots verkaufen. 
Das Angeld pro Haufen iſt 1 Athl. 
Ohlau den 16. Januar 1846. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 


o m mi ſ fi o u s L a g er 8 
„ von Rheinwein. 122 
Für Rechnung eines auswärtigen renommirten Handiungshauſes verkaufe ich nach? 
ſtesende Sorten: ; 8 eg 


22% Sgr. 7 122 
a Rüdestzeimer, 1844, > 5 15 Sgr. 
Deidesheimer, 1840 r, 11 Sgr. A : 
„Auch nehme ich Ordres auf Beſtellungen in Füſſern für Rechnung dieſes Handlungs * 
Em maſſives Gaſthaus, reſp. Kretſcham, 
an einer belebten Kreis⸗Stadt 
einem Hinterhaus, Tanzſaal, vermiethbaren 
uu e e 8 Pferden, welten 
un odengelaß, ſteht wege inklichkeit 
und Altersſchwäche e 
verkaufen. Der Prels iſt 3000 Rthlir. Die 


Briefen zu erhalten. 


i 8 Rais Ne als duch. das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 
. zue Stege II. Abtheilung. Geſchaͤfts⸗ Verkauf. Preis a Flacon 25 u 6 Aubert 
10 ee i U en, 1 6⸗ 2 E. 
je an ebung der Güiergemeinfcnft „gegen, einem Babe, IR a lr eh 


alleiniger und Verfertiger, 
und bergie Pauli aus Schreiberedorf an 815 ftrape, Stadt Rom. 
liber en und Gaſtwirth Johann * 

nander zu Feſtenderg haben in dem mit 

Koönigl un ihrer Verheirathung vor dem 
unterm a Stabt icht zu Neumarkt 
5 ber 1845 abgeſchloſſenen 
Standes obwaltende . Iyet 


tetes Schritt» und Material- Geſchäft ſofort 
zu verkaufen und das Haus, worin ſelbiges 
betrieben wird, auf längere Zeit zu verpachten. 

Wo? erfährt man auf frankirte Anfragen in 


* 5 CI: a. U 5 —— nn 

. billigen Preiſen 1 

Breslau, Glifaberhftrape, in der Handlung verkaufe ich um damtt ganz 5 1 ut Lage ene den Lauge . 
T.:. ne, Yaliden ah nR ianpE 


* 


— 


„ was blen ütergemeinſchaft aue Maſtvieh⸗Verkau Schachwiß l. 1 a er 

Pmbrg de de gran oma wir. e ben Pa em nr. i@ Krötz sch; u 
SER Das Könige. Stad tgericht. et * * r e 15 RT BR I Sehweidnitzer Stra e No. 4. 

; e WEHT ET URUO MRS j RENTE BET Enes en 5 x 


* A 2 u. * 


\ 


— 


Wee 


1 


— 


U 


Stationen. Künſtler⸗ 
c. Vollſtändige Chronologie 


ausgeze 


"mi 818 Künſiler⸗Novelliſt. Insat: 
„Novellen und Dramen. Feuilleton 1. 
1 lichen E,fhreinungen, 


r Zeitungs⸗ und Journal⸗Weſen. 
N 2 Oeffentliche Aus zeichn 


: 


Die in meiner Anzeige vom 7ten d. Mts. 
gedachten Schiffer haben ihre Reife fortgeiegt. 
Neuerdings ſtehen verwintert: bei Fürſten⸗ 
17 Schiffer L ee 
Baumgart, Mertens, Vorho lz Dit te von ſehr edlen Böden gedeckte, ganz geſunde, 
e eee, Fee 0g hun Mee; e gen ede dag Et 
Samibtte, ep FFV 
Zu etwaigen Tusladungen empfiehlt ſich jeit abgeholt 3 der Schur zut x 
needenſt > 8, Kerſtan. Mittel⸗Steine bei Glatz den 2. Jan. 1846. 


Groſſen a. Q. ben 17. Januar 1846. Das Freih. v. Lüttwitzſche Wirthſch afts am. 


Schlittſchuhbahn. Bei dem Dom. Kratz gau, Schweibniger 


Hiermit einem geehrten Publikum die erge⸗ Kreiſes, / Meilen von der Freiburger Eiſen⸗ 
dene Anzeige, doß die Eisbahn vom Schweid⸗ bahn, Station Ingramsdorf gelegen, ſtehen 
niger bis Oblauer Thor im beſten Zustande 200 Stück zur Zucht taugliche fein und dichte 
iſt und ich Abonnements auf den ganzen Win⸗ wouige Mutterſchaafe, wie auch eine Anzahl 
ter annehme. Auch ertheite ich unter Beiſtand Sprungſtähre zum Verkauf. Die Wolle die⸗ 
meines Sohnes Mädchen und Knaben in je⸗ ſer Heerde iſt am Frühjahrs⸗Markt der Centner 
dem Alter unterricht im Schlittſchuhlaufen. mit 120 Rihlr. an den Kaufmann Hein 
Die Heruntergänge zur Bahn find beim Neleſſen aus Aachen verkauft werden. 


Stähr⸗ und Schaaf⸗Verkauf⸗ 

Zu Mittel⸗Steine bei Glatz ſtehen eine An⸗ 
zahl feine, derbe und ausgeglichene Schaaf⸗ 
böcke, ſo wie vom 20ſten d. M. 150 Stück, 


Bock und Schafvieh⸗Verkauf. 


i rt Henkel ſchen Palais und Ka len fi das d Wirth⸗ 
> erapeigarten 0 wech fo ec ale tate Amt a 2 5 
dringend gebeten, weder die Doffirungen zu 3 11 
deſchädigen, noch die Schwäne zu beunruhigen.| „7 2 


eee 
Zwei Denkmünzen 
werden zu kaufen geſucht Reuſche Str. 
No. 59, im grünen Thor, 2 Stiegen, Z 
und zwar: E 
Ein ſchleſiſcher Biſchofs⸗Thaler, 8 
geprägt zu Breslau in den Jahren 
16401500, vom 30. Biſchof Baltha⸗ 8 


ar von Promnig, und a 
2 Medaille 


az „Rnauth, 
Hallor und ſtädtiſcher Schwimmmeiſter. 


1 
! 


. Airds 


Hierdurch beehren wir uns dle ergebene An: 
eige zu machen, daß wir neben unferen bis⸗ 
— Geſchaſten noch eine , - 


Pariſer Hutfabrik 


ur 2 R A 

Das uns ſeither geſchenkte Vertrauen bitten 

wir, uns auch in dem neuen Geſchäftszweige 

u Theil werden zu laſſen, wie wir uns be⸗ 

reben werden, daſſelbe durch ſolibe und 
prompte Bedienung zu rechtfertigen. 
Berlin, im Januar 1816. 

Gebr. Freyſtadt. 


* Kapital⸗Geſuch. 
10,000 Ril. a 5 pCt. werden auf 
eine privilegirte Apotheke (die einzige 
des 


Eine Begräbniß⸗ 
auf Siegmund Seifrieden, erſten 
Grafen von Promnitz von Anno 1654. 


Den Beſitzern von. 


dauerhafte und leicht anzuwendende 


Zimmerfrottirung 


— 


am Orte), die unter der Haͤlfte de 
Kaufpreiſes ausgehen, verlangt. 
Anfrage- und Adreß⸗Buüreau 
im alten Rathhauſe. 


— — b —— Knochenmehl⸗Fabrit — 
Gegen pupillariſche Sicherheit find 4000 Ati. idni 

nana Nähere bel F. Pupke, Naſch⸗ ee vn ee Ben 
markt No. a — Kanzlei⸗Dinte. 


Von dieſer Dinte, welche in Dresden und 
Leipzig wegen ihrer guten Eigenſchaften, allge⸗ 
mein großen Beifall findet, habe ſch der 


12700 Ntl. Mündelgelder 
find gegen Pupillarſicherheit zu vergeben: 


| ar =. ‚Subferiptions- Einladung. 
ö g inen vom 5. Januar ab, folgende höchſt intereſſante muſikaliſche Monats 
1. Ber Theater Seelen Jopalt: Panorama der geſammten Bühnenwelt. 
Portr. Biographien aus dem Künſtletleben. 
25 der Vorſtellungen der Kön. Bühnen, 

g uſikaliſche Salon. Inhalt: Muſik und Myſik⸗Auffühtungen⸗ 
u RK MuRin Muſiker, Sänger und Sängerinnen. Gratis» Beigaben von Abbildungen von Künſtlern. 
„Coſtümen. Lieder⸗Belgaden. Feuilleton. Muſikaliſche Geſchäfts⸗Sachen ic. f 
Novellen ⸗Kteis, deren Stoff auschließlich aus dem Künſtlerleben. Stoffe zu Künſtler⸗ 


Der literariſche Salon. Inhalt: Die dramatiſche Literatur auf und außer der Bühne. 
Scenen und Stellen aus Dramen und anderen Werken. 


Ed. 


den her i 
Wohnungen und RR 


Fr 


Cocreſp.⸗Artike 


Die 


ungen für Kunſt und Wiſſenſchaft. Feuilleton. Literäriſcher Geſchäfts⸗Verkehr ue. Pr 

Jide Woche eiſcheint von obigen Journalen abwechſelnd ein Heft. Der IheatersHorizont, 1½ Bogen, jedes der Übrigen einen Bogen flark, 
in groß Quart, auf feinſtem Papier in ganz brill. Austattung, mit überraſchend ſchönen, paſſenden Vignetten. 
Preis für den „Theatet⸗Helzont“ 3 Thlr., f. d. „Muſikaliſchen Salon!’ 2 Thlr., f. d. „Künſtler⸗Novelliſt“ 2 Thlr., und f. d. „Lite⸗ 
tätiſchen Salon“ 2 Thlt. Für alle vier Journale zuſammen iſt der Pränumerationspreis jährlich auf 6 Thlr., halbjährlich mit 3 Thlr. ermäßigt. 


Bock 


0 N 72 a 
Buch and Muſikalien⸗Handlung, Berlin Jägerſtraße No. 42, Breslau Schweld nitzer Straße. 


, 


Bote 


Mädchen, die im Strobhutnähen geübt ſind, 
und ſolche, die es erlernen wollen, finden Be⸗ 
ſchäftigung in der : 5 

Strohhut⸗ Fabrik 
von H. E. Breslauer. 


Ein anſtändiges junges Mädchen, die im 
Schneidern, Putzmachen und Friſiren geübt 
it, auch einer Hauswirthſchaft vorſtehen kann 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
ein baldiges Unterkommen. Das Nahere 
Neumarkt No. 7 im Hofe drei Stiegen bei 
Mad. Haber. 


Eine Wirthſchafterin, die ſchen eine Reihe 
von Jahren als ſolche conditionirt und die 
beſten Zengniſſe aufzuweiſen hat, ſucht bald 
oder zu Oſtern wieder ein dergl. Unterkom⸗ 
men. Das Nähere zu erfragen bei Frau 
Marſchner, Hummerei No. 20 im Hofe 
rechts eine Stiege, 


Am ſiebenzehnten dieſ. zwiſchen 3 und 4 Uhr 
ne nr ee — ein neuer 

arifer Hut mit ge em Futter 
* . e. 


. ies umgetauſcht. Der 
Inhaber deſſelben wird daher hoflichſt erſucht, 


dieſen neuen gegen Empfangnahme feines 
alten Hutes dem Eigenthümer bei ſeiner Rück⸗ 
kunft binnen 8 Tagen im Hotel zum weißen 
Adler wieder zuzuſtellen. 
Breslau den 10. Januar 1846. 
Emil Mannheimer, aus Berlin, 


— . —V — ———— 
Am Sonntag früh den 18ten December 
wurde vom weißen Adler nach der Taſchen⸗ 
ſtraße ein lederner Koffer verloren. Es wird 
gebeten denſelben beim Portier abzugeben. 


— m 

Ein herrſchaftliches Quartier, bejtehent aus 
5 Zimmern, Küche, Beigelaß, 2 Domeſt ken⸗ 
Stuben ꝛc., Ohlauer Straße 2:e Etage, iſt 
ſofort u vermiethen und das Nähere zu er⸗ 
fragen bei Hanſen, Ohlauerſtr. 2 gold. Lo wen. 
— —ẽ'ſ nt — — — — 


ferde zu vermiethen. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 27 eine Stiege. 

Daſelbſt iſt ein Stübchen 
zwei Herren bald zu beziehen. 


Charakteriſtik der Künſtlerwelt. 
Feuilleton. Theater⸗Geſchäfts⸗Sachen ne. 
Opern⸗Panotama. Berichte aus der Fremde. 


Bar dem Oderthor in der Mehlgaſſe ift] 
ein großer Schuppen und Stallung für fünf 


fur einen oder 


RN 


er 


2 


1 


— 2 2 \ g 
chriften, redigirt von Herrmann Michaelſon : 


von den namhafieſten Theater⸗⸗ 
Blicke in die chronique 


Gallerie 
Scenen aus Opern 


vorzũ zlichſten ſ ch önwiſſenſchaft⸗ 
Autorenskeben. 


* 


. 


Jährlicher Präns 


Angekommene Fremde, 


In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Reichenbach, Lab. unde pehmeifer 50 
ſchüe; br. v. Dallwiz, Kammerherr, ven 
keipr; Hr. v. Stablewski, Kammerherr, ve 
Dlonie; Hr. v. Rother, Amtsrath, von Koitz 
Pr. Curmingham, Engl, Conſul, don Ge 
lag; Hr. Lampricht, Hüttenbefiger, von Ni⸗ 
kolai; Hr. v. Bunau, von Oels; Hr. Goum 
voifier, Kaufm., von Hamburg; Hr. Hart 
land, Kaufm., von Liegnig, — Im weißen 
Adler: Hr. Aik, Kaufm., vom Cöln; Hert 
Traube, Kaufm., Hr. Scheffler, Juſtiz Com 
miſſar, beide von Ratibor; Hr. Bellavine, 
Kaufm., von Leipzig; Hr. Reisner, Guteb⸗ 
von Stanowig; Pr. p. Taubenheim, Eieutt“ 
nant, von Oels; Hr. Fröhliger, Regiſtratot, 
von Dresden; Hr. Baron v. Züttwitz, v 
Gorkau. — Im Hotel de Siles ie: Pr 
Förſter, Gutebeſ., von Kontopp; Herr von 
Prittwitz, von Oels; Hr. Graf v. Schwei 5 
nie, Landesälteſter, von Sulau; Hr. v. Teich 
mann, Kammerherr, von Wartenberg; 57 
Lieckfeld, Kaufm., von Stettin; Hr. Baaichen, 
Kaufm., von Glag; Hr. Richter, 22 

N 


Steer dae den Faith r 70d 
3 Bergen: Hr. Schüg, Oberamt m., von 
kang⸗Gühre; Hr. Schlegelmuch, Kaufm., von 
Leipzig; Hr. Grunow, Hr. Burg, Hr. 

m blauen 


Kaufleute, von Berlin. — 
Papierſabcitant, — 


= 


2 
5 11 ch: . 
Heilborn, Kaufm., beide von Rybnick; 
Dot, Raufıt, von Schönberg; NE 
Hofcath, Hr. Biernacky, Aktuar, beide vol 
Karisruh; Hr. Grrulich, Wirthſch.⸗Inſpek 
Jep, ven We Br. Schöbel, Wirthſch“ 
7 ; R 
nom, von Weigelsdorſ — er toes 
Haus: Hr. Nahmmacher, 
Bercin. — In 21g old. E 
del, Gutsbeſ, von Oppeln; Hr. 
Kaufm., von Glogau; Hr. Breslauer, 
mann, von Brieg; Hr. 1j, Fabr 
von Giersdorf; Hr. Scholz, Amtmann, 
e an u u 
75 „ 0 „ . 
kalowski, Guts pächter, e 
weißen Roß: 


— 


von H 


von Miliiſch; 
von Deichslau; = 2 rg 


SIE 
Dr. Hirſchfeid, Kaufmann, 
v 


v 
Im weißen Storch: pet 


| 
4 
Al 
3 


Ohlauer Straße No. 15 im Cewölbe. 


10,0 Rebe 
„ Johanni a. . zur erſten o⸗ 
1 N Auf din Page Srundſtüc durch die 
Handlung Kupferſchmiedeſtraße No. 39 zu 
vergeben, ne 


otheken von 500—700 und 
, Font Einmiſchung eines 


part 


Schafoleh⸗Verkauf 
bei dem Dom. Wieſegrade, /, M. von Oels. 
i a been 50 2 Zucht 1 
5 ſchafe abgelaſſen wer Ace. 
Ebenſo ſteden 
zum Berkauf 


tter⸗Schafe zur Zue 
Bopetnig br Herrnſtadt. ö 


Fi wenig gebrauchte Fenſterchaife 
bit daaen Wange an Raum © 
kaufen Weidenſtraße m 33. 


87 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ 


GS 


Dritten zu acquiriren Sqchuhbrücke No. 16, 


den. Ar 
eine Anzahl Sprung boͤcke 


t. dectouft das Dom, 1 
5 lin d ‚onnen, ſowie Stückw 

vi Pre un W 7 d eiſe zu 

ig zu ver- 


ah 


Handlung S. G. Schwartz in Bres⸗ 
lau, DOblauer Straße No. 21, eine Nieder⸗ 
lage übergeben, wo dieſelbe in Flaſchen à 5, 
3, 2½ und 1 Sgr. verkauft wird. 


C. L. Menzner, in Camenz. 


0 Klettenwur 1. 
3 a Biacon 4 3 Oel, 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Pommerſche Gänſebrüſte, 
Elbinger Neun augen, 
Marinirten Lachs, 
Marinirten Aal, 


10 


offerirt die Handlung 


Wilhelm Elsner 
Reuſcheſtr. 8 5 


« 


en Prei 
Ar rg 


Nabere Schuhbrücke No. 78 eine Stiege. 


nitzerthor⸗Bartiere, find verſchiedene freund: 
liche Wohnungen zu vermiethen. 


— 


und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Poftämter zu haben. 


Mbrechteſtr. No. 52; pr. Himmel, Amte 


— > 
Friedrichsſtraße Nro. 2, bei der Schweid⸗ No. 30. 


Therm o meter. 


Kauf. 
Beuthen, ſaͤmmtl. Karlöplap N. 
Sydow, Landesaltrſier, 1 8 


rath, von Krzanowitz, Ohla 00 4 
Hr. Anderſon, BorfteGerretale, van Scene N 
wie, Hr. Smowa, Hüttenbeamter, den Nys: 
lowitz, beide Schweidnigerſtr. No. 55 Het 
— Kaufm.“ von Frankenſtein, Hr, Jas, 
er, Kaufm., von Brieg, beide Karlsſtraß“ 


\ a) * N N 7 
5 ET u x Een EL 
 Univerfitäts-Sternwarte 0 


F 

1546. Barometer. —. — ee: 7 
18. Januar. | 3. L, inneres. | äuseres. me Rigtung.| St. Kuſtkrels. 4 
chens 6 Uhr 177 8, I . I 101 ee 
Radın er 94 * 35 + 5 ug SO eee, 
bends r „ N 0,2 so 9 
Minimum 8160 13 20 02 N N a e 
Marimum 850 — 12 — 05| 10 21 9 40 
4 4. Bemperatur der Ober 0,0 re 

Au 2 * — we, Key JEW 

} „ ws 

Der vierteljährliche Pil 4 


numerationd» Preis beträgt in Breslau 1 Rihlr. 7 ½ Sgr. auswärts 2 ihn 


— 


